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Wie machen den Inhabern der über die Verguͤtigungs⸗Summe des hieſigen vorſtaͤdtiſchen Belagerungs⸗ 
1 adens ausgeſtellten Beſcheinigungen hiermit bekannt, daß Montag den 5. April d. J., Vormittags um 

r, die ſechſte Verlooſung dieſer Beſcheinigungen auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale in Gegenwart eini⸗ 
evollmaͤchtigten der hieſigen vorſtaͤdtiſchen Hauseigenthuͤmer, ſtatt finden wird. 
n durch die Zeitungen und Aushang am Rathhauſe bekannt gemacht werden. 


Die gezogenen Nummern 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
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| ent. hiean d. 
5 e vom 23. März — Das neueſte Regie⸗ 
kungsblatt enthält eine koͤnigl. allerhoͤchſte Verordnung, 
die Vorſchriften zur Anwendung und Vollziehung des 
Geſetzes über die Ergänzung des ſtehenden Heeres bes 
reſſend. — Der am hieſigen koͤnigl. allgemeinen 
| Reichsarchive beſtandene, nicht nur den Archivdienſt 
f ſelbſt vorbereitende, ſondern auch das Quellenſtudium 
und die hiſtoriſche Kritik bedingende Unterricht in der 
13 Diplomatik im engern Sinne hat ſeit mehrern Jahren 
dufgehoͤrt. Theils hat dieſe Wiſſenſchaft ſelbſt eine ein 
ſeitige Richtung in paläͤographiſchen Spitzfindigkeiten 
und in ein hoͤchſt ermuͤdendes Claſſiſiciren angenommen, 
theils hat inmitten ſo weſentlicher Umgeſtaltung aller 
Öffentlichen Rechtsverhältniſſe eine Geringſchaͤtzung ihres 
praktiſchen Werthes hier und da zugenommen, die bei 
dem unverkennbaren hiſtoriſchen Uebergewichte, mit 
welchem Baiern in Deutſchland daſteht, um jo unges 
rechter und um ſo unpolitiſcher erſcheint. Der erhabene 
Kenner und Befoͤrderer der Geſchichte, der jetzt über 
Baiern herrſcht, hat nun jenen fuͤr die Diplomatik 
und fuͤr die Diplomatie gleich fruchtbringenden Unter⸗ 
dicht am Meichsarchive, wo Theorie und anſchauliche 
Praxis ſich fo enge verbinden, erneuern zu laſſen fiir 
ut befunden; demnach wird der erſte Adjunct des 


Sr" Ober⸗Bürgermeiſter, 


verordnete 
Bürgermeifter und Stadträthe 


Reichsarchives D. Heinrich von Hungerkhauſen mit 
Anfang des naͤchſten Sommer⸗Semeſters an der hie⸗ 
ſigen Hochſchule, ſowohl fuͤr die Studirenden derſelben, 
als fuͤr alle, die dazu Beruf oder Neigung haben, in 
jeder Woche einige Vortraͤge uͤber Diplomatik und 
Archivswiſſenſchaft unentgeltlich halten, die in ganz 
Deutſchland einzigen, palaͤographiſchen, ſemiotiſchen und 
formularen Muſterbilder des hieſigen Urkundenſchatzes 
vorzeigen, und fo viel es das ernſte Weſen des Gegen 
ſtandes vergoͤnnt, mit dem Nuͤtzlichen das Angenehme 
zu verbinden bemüht ſeyn. — Der neu revidirte Schub 
plan ſoll in feiner nunmehrigen Geſtalt [bereits die 
allerhoͤchſte Genehmigung erhalten haben. Demnach 
dürfte dem Wunſche vorheriger Publikation, des neuen 
Entwurfs nicht entfprochen worden ſeyn.“ — Dieſer 
Tage hielt eine magiſtratiſche Commiſſion eine Sitzung 
uͤber die Einfuͤhrung des Ordens der grauen Schweſtern 
in das hieſige Haupt⸗Krankenhospital. Die Ober⸗Frau 
dieſes Ordens, welche ſich gegenwaͤrtig hier befindet, 
iſt aus einem Dorfe bei Vilsbiburg gebuͤrtig und weiht 
vor der Hand in dem ihr vorläufig angewieſenen Venen 
ficiatenhaufe am Kreuze mehrere Maͤdchen in dieſe 
Pflicht ein, welche ſich dazu beſtimmt fuͤhlen. In 
Frankreich und in den Niederlanden find über, 600 
Kloͤſter dieſer für die Menſchheit ſo verdienſtvolken 


Ordensfrauen. Das Publikum fieht dem Eintreten die: 
ſes mildthaͤtigen Frauenordens in das Spital mit freu⸗ 
diger Erwartung entgegen. 8 

Mainz, vom 18. Maͤrz. — Mit Ausnahme des 
Hafers ſind auf unſerm Getreidemarkte die Fruchtpreiſe 
geſunken. — In einem von der Straßburger Handels⸗ 
Kammer der Rheinſchifffahrts-Commiſſion übergebenen, 
den preußiſch-niederlaͤndiſchen Entwurf eines definitiven 
Reglements betreffenden Gutachten, ſoll dieſer Ent; 
wurf im Allgemeinen gebilligt, aber zugleich die Noth—⸗ 
wendigkeit dargethan werden, die Schifffahrtsgebuͤhren 
des Oberrheins herabzuſetzen, indem nur unter dieſer 
Bedingung die Schifffahrt von Nutzen fuͤr den Handel 
ſeyn und mit der Landfracht konkurriren koͤnne. 


Erz kr ei ch. 

Paris, vom 22. Maͤrz. — Geſtern Mittag fuͤhr⸗ 
ten Se. Majeſtaͤt den Vorſiz im Miniſter⸗Rathe; der 
Großſiegelbewahrer war Kraͤnklichkeits halber nicht zu⸗ 
gegen. Dem National zufolge war derſelbe jedoch Vor— 
mittags bei einer großen Cour auf den Tuilerieen er 
ſchienen. „Auch den Grafen von Peyronuet,“ fügt 
dieſes Blatt hinzu, „bemerkte man dort, und eine 
große Anzahl alter und neuer Hofleute bildeten einen 
Kreis um ihn.“ Die Gazette de France bemerkt 
uͤber dieſe Cour: „Noch nie ſeit den ſchoͤnen Tagen 
der Wiederherſtellung der Monarchie ſah man auf den 
Tuilerieen eine ſo zahlreiche Verſammlung, als geſtern 
Vormittag. Der Carouſſel-Platz war mit Wagen, übers 
fuͤllt. Unter den vielen Perſonen, die ſich in den 
Saͤlen des Schloſſes drängten, befanden ſich auch 180 
Deputirte der rechten Seite und des rechten Centrums. 

tan hätte glauben ſollen, daß heute das Koͤnigthum 
ein Feſt begehe.“ 

Der Globe will wiſſen, daß bei der geſtrigen Cour 
der Dauphin ſich mit mehreren Deputirten uͤber die 
Aufloͤſung der Wahl-Kammer unterhalten habe. 

Das journal du Commerce berichtet, es haͤtten 
ſich geſtern nach Beendigung des Miniſter-Rathes 
neuerdings verſchiedene Geruͤchte über eine Veraͤn— 
derung des Miniſteriums verbreitet; zwar beobachte 
die Gazette noch das tiefſte Schweigen, indeſſen leide 
es kaum einen Zweifel mehr, daß der Baron von 
Montbel ſchon ſeit mehreren Tagen feine Entlaſſung 
eingereicht habe. 

„Die liberalen Blaͤtter,“ aͤußert die Gazette de 
France, „erſchoͤpfen ſich in eitlen Eroͤrterungen, um 
die Folgen der Prorogation der Kammern zu ergruͤn— 
den. Es wuͤrde uͤberfluͤſſig ſeyn, ſich dieſerhalb mit 
ihnen in irgend eine Erklärung einzulaſſen; den Roya⸗ 
liſten glauben wir aber verſichern zu koͤunen, daß jene 
Folgen durchaus monarchiſch ſeyn werden, und daß 
die Regierung ſolches binnen Kurzem durch ihre Hand— 
lungen beweiſen wird.“ ; 

Die Oppofitions-Blätter ſehen die Aufloͤſung der 
Deputirteiv Kammer als ziemlich gewiß an. Der Con: 
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ſtitutionnel äußert: „Die Meinung über die Noth⸗ 
wendigkeit einer Aufloͤſung der Kammer ſcheint im 
Miniſterium die Oberhand zu behalten. Die Waͤhler 
moͤgen ſich mithin darauf gefaßt machen, bald in ihre 
Kollegien zuſammenberufen zu werden; wie ſcheinheilig 


auch das Miniſterium dabei zu Werke gehen mag, ſie 


mögen nicht vergeſſen, daß es ſich bei den mächften 
Wahlen um Leben und Tod der Repraͤſentativ⸗Regie⸗ 
rung handelt.“ — Der Courier krangais bemerkt, 
Alles bereite ſich zu neuen Wahlen vor, und die Par⸗ 
thei der Abſolutiſten ſey darüber in hohem Grade ers 
freut; allein auch die Conſtitutionnellen freuten ſich, 
daß die Regierung ſich endlich zu dieſer Maaßregel ent⸗ 
ſchloͤſſe; die Frage, um welche es ſich handle, ſey ganz 
einfach die, ob die Contre-Revolution oder die Charte 
regieren ſolle, ob die Wähler eine Majoritaͤt, wie die 
von 1824, oder ob fie eine conſtitutionnelle Majoritäͤt 
in die Kammer ſchicken wollten; und die Antwort auf 
dieſe Frage koͤnne den Waͤhlern nicht ſchwer fallen. — 
Das Journal du Commerce jagt: „Die Wahrfcheins 
lichkeit einer Aufloͤſung der Kammer dringt fich Jeder⸗ 
man auf. Die Gazette glaubt zwar, daß neue Wahlen 
ſehr guͤnſtig für. das Miniſterium ausfallen würden, da 
daſſelbe nicht mehr wie im Jahre 1827 den Einfluß 
der Pairs Kammer, den Zwieſpalt der Ropaliſten, das 
Schreckbild der Jeſuiten und die uͤber eine Abſchaffung 
der Charte verbreiteten Beſorgniſſe, gegen ſich habe. 
Die Gazette vergißt aber ganz und gar, daß das Ville 
liſche Miniſterium die Cenſur, den Eifer eines knech⸗ 
tiſchen Beamtenſtandes und die willkuͤhrliche Zuſammen⸗ 
ſtellung der Wahlliſten für ſich hatte. Sie vergißt 
daß die jetzigen Miniſter, außer dem neuen Wahlliſten⸗ 
Geſetze, die Unpopularitaͤt ihrer Namen, ihre aners 
kannte Abneigung gegen die Charte, die Adreſſe beider 
Kammern und ihre ganze Perſoͤnlichkeit gegen ſich ha⸗ 
ben.“ — Das Journal des Debats ruft aus: „Moͤ— 
gen die neuen Wahlen, der letzte Akt des traurigen 
Dramas ſeyn, das ſeit acht Monaten unter unſern 
Augen geſpielt wird! Moͤge das Miniſterium, nachdem 
es alle Stufen der Gerichtsbarkeit durchgegangen, auch 
noch dieſes letzte Urtheil uͤber ſich ergehen laſſen, von 
dem keine Appellation mehr. möglich iſt! Wähler von 
Frankreich, Eure Mandatarien haben ihre Pflicht ges 
than, thut Ihr auch die Eurige, und Ihr werdet 
zweimal den Koͤnig und die Charte gerettet haben!“ 
Die Gazette de France richtete geſtern an die 
Royaliſten, die zu der Oppoſition uͤbergetreten ſind, 
folgende Frage: „Nun! Ihr Männer ohne Treue 
und Glauben, was ſoll jetzt aus Euch werden?“ 
Hierauf antwortet heute das Journal des Debats: 
„Das miniſterielle Blatt fragt uns, was aus den 
Männern werden ſoll, die es die Abtruͤnnigen zu nen— 
nen beliebt, weil fie ſich von jener Parthei raͤnkevollet 
und mittelmaͤßiger Royaliſten losgeſagt haben, deren 
froͤmmelnde Unwiſſenheit nach 15jaͤhriger Wiederherſtel— 
lung der Monarchie noch immer dieſelbe bleibt, und 


a 
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deren unerſaͤttliche Begierde durch eine Entſchaͤdigung 
von einer Milliarde noch nicht befriedigt iſt. Was 
aus uns werden ſoll? Daſſelbe, was aus Frankreich 
werden wird. Tritt die Kammer im Monat Septem⸗ 
er wieder zuſammen, ſo nehmen wir unſere Plaͤtze 
auf denſelben Banken wieder ein, welche wir jetzt inne 
hatten, um zu ſehen, ob eine 5monatliche Buße die 
Kammer gebeſſert hat, ob unſre Deputirten auf dem 
viermaligen Wege von der Hauptſtadt nach den ‘Pro, 
vinzen und von den Provinzen nach der Hauptſtadt 
die Geſinnungen der Adreſſe vergeſſen haben, und ob 
ſie entſchloſſen ſind, ihre Meinungen zuruck zu nehmen. 
Wird die Kammer dagegen aufgeloͤſt, fo begeben wir 
uns nach den Wahl-Kollegien, um zu ſehen, was Frank⸗ 
teichs Wähler von dem Allen denken. Verwerfen fie 
die Adreſſe, entſcheiden fie ſich für die Auserwählten 
des Minifteriums, fo wollen wir demuͤthigſt eingeſtehen, 
daß wir uns geirrt haben. Will endlich das Miniſte⸗ 
tum zu Gewaltſchritten feine Zuflucht nehmen, ja dann 
mag Gott allein wiſſen, was aus Frankreich und ſei⸗ 
ner Dynaſtie werden ſoll, und es kuͤmmert uns als⸗ 
dann auch ſehr wenig, wo wir bleiben. Bis dahin, 
und fo lange die Rednerbuͤhne ſchweigt, wird die pe⸗ 
tiodiſche Preſſe ferner dafür Sorge tragen, die Minis 
ſter im Jaume zu halten, wie fle ſolches ſchon ſeit 
nger als ſechs Monaten gethan hat.“ 

Die Quotidienne meldet jetzt, daß der Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter Graf von Bourmont zum Ober: Befehlshaber 
der Expedition gegen Algter ernannt worden ſey und 
8 in den erſten vierzehn Tagen des künftigen Mor 
nats nach Toulon begeben werde; auch der See Mis 
niſter werde dorthin gehen, um die Vorbereitungen zu 
— rpedition zu beſchleunigen, und der Dauphin ihm 
zu Anfang des Monats Mai folgen, um ſaͤmmtliche 

tuppen zu muſtern und die Flotte in Augenſchein zu 
nehmen. Der Vice-Admiral Mallet, Maſor⸗General 
des Geſchwaders, werde morgen uber uͤbermorgen nach 
Toulon abreiſen, um die Nüftungen zu leiten, der 
Vice⸗Admiral Duperre aber erſt gegen Ende d. M. 
die Hauptſtadt verlaſſen. Die durch den Tod des 
Fuͤrſten von Hohenlohe-Bartenftein und des Marquis 
von Gouvion St. Eyr erledigten beiden Marſchalls⸗ 
Stabe, würden wahrſcheinlich dem Ober- Befehlshaber 
der Expedition und dem mit dem Commando des Ges 
ſchwaders beauftragten Admiral zu Theil werden. 


„Wir hatten wohl vorhergeſehen,“ äußert das Jour- 8 


nal du Commerce in Bezug auf die Expedition ges 
gen Algier, „daß das Miniſterium die ungebraͤuchliche 
Form einer Prorogation der Kammer dazu benutzen. 
würde, ſeine Befugniſſe zu uͤberſchreiten. Auf unſere 
Behauptung, daß daſſelbe nicht berechtigt ſey, unter 
dem Vorwande dringender und nicht vorhergeichener: 
Ausgaben, den ihm eroͤffneten Kredit zu uͤberſteigen, 
antwortete die Gazette, daß kein Miniſter ſich weigern 
wuͤrde, Koͤnigl. Bons auszugeben, um die Beduͤrfniſſe 
des Staats zu beſtreiten, indem. die Prorogation der 
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Kammern die Regierung in dieſelbe Lage verſetze, worin 
ſie ſich in der Zwiſchenzeit der Sitzungen befinde. 
Dies iſt aber ganz falſch. Durch die Prorogation 
wird die diesjährige Seſſion nicht aufgehoben; die 
Kammern ſetzen ihre Berathungen am 1. September 
fort, ohne ſich neu zu konſtituiren. Der Praͤſident 
und die Bureaus bleiben dieſelben; die bereits ernann⸗ 
ten Commiſſionen ebenfalls. Hiernach kann das Mi⸗ 
niſterium, ohne die Charte zu verletzen, ſich nicht durch 
eine Verordnung einen proviſoriſchen Kredit, wozu es 
nur nach dem Schluſſe einer Seffion ermächtigt iſt, 
bewilligen laſſen. Zu jeder Ausgabe, wie zu jeder 
Steuer⸗Erhebung, bedarf es eines Geſetzes. Iſt es 
den Miniſtern in der Zwiſchenzeit der Sitzungen aus⸗ 
nahmsweiſe geſtattet, einen proviſoriſchen Kredit zu 
eröffnen, ſo muͤſſen fie ſpaͤterhin beweiſen, daß es ihnen 
unmöglich war, die Ausgabe vorherzuſehen, und daß 
fie. dieſelbe nicht bis zur naͤchſten Seſſion verſchieben 
konnten, ohne dem öffentlichen Dienſte zu ſchaden. 
Wie will nun aber das Miniſterium behaupten, daß 
eine Ausgabe unvorhergeſehen ſey, wenn es zur Be⸗ 
ſtreitung derſelben, gleich am Tage nach der Proroga⸗ 
tion, zu Koͤnigl. Bons feine Zuflucht nimmt. Selbſt 
der Schluß einer Sitzung würde eine ſolche Maaßregel 
in dem vorliegenden Falle nicht rechtfertigen, denn 
man konnte die Miniſter immer noch fragen: Warum 
ſchloſſet Ihr die Kammern, da Ihr wußtet, daß Ihr 
derſelben bedurftet?“ 

Der Courier frangais behauptet neuerdings, daß 
der Graf von Chabrol ſich entſchieden weigere, Koͤnigl. 
Bons zur Beſtreitung der Koften der Expedition ger 
gen Algier zu unterzeichnen; daß er aber auf ein ande⸗ 
res Mittel verfallen ſey, um die Koſten zu decken; fuͤr 
die Expedition nach Morea ſey nämlich damals eine 
große Anzahl von Bons ausgegeben worden, welche 
durch die Anleihe der 80 Millionen Fr. der Circula⸗ 
tion wieder hatten entzogen werden ſollen; jetzt werde 
man ſtatt deſſen aber den Neft jener Anleihe ausſchließ⸗ 
lich zur Expedition gegen Algier verwenden. Das 
Eingangs gedachte Blatt fordert die Miniſter auf, ſich 
hierüber näher zu erklären, und hält es für ein geſetz⸗ 
widriges Verfahren, die von den Kammern zur Til⸗ 
gung der fliegenden Schuld und zu beſtimmten Aus⸗ 
gaben bewilligten Fouds auf andere Gegenſtaͤnde zu 
verwenden. 

Der vierte Sohn des verſtorbenen Marſchalls Lannes 
wird, heißt es, den Feldzug in Afrika als Gemeiner 
bei einem Kavallerie-Regimente mitmachen. a 

Der Minifter der auswaͤrtigen Angelegenheiten hat 
unterm 11tem d. M. das nachſtehende Schreiben am 
die Handels⸗Kammer von Marſeille erlaſſen: „Meine 
Herren! Die Geruͤchte, die ſich über unſere Verhaͤltniſſe 
mit den Afrikaniſchen. Staaten verbreitet, und die 
Beſorgniſſe, die fie in Warſeille erregt haben, veran⸗ 
laſſen mich, über dieſen Gegenſtand einige Aufſchluͤſſe 
zu. geben, die ich Sie bitte dem: Handelsſtande diefer 


bei feiner ſteten 


Fregatten anzubefehlen; dieſe 
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Wir ſtehen im beſten Vernehmen 
mit Aegypten, ſo wie mit den uͤbrigen, der Herrſchaft 
des Sultans unterworfenen Provinzen. Unſere Ver⸗ 
haͤltniſſe mit Tripolis ſind ungewiß und compromittirt, 
feitdem der dieſſeitige Conſul daſelbſt, in Folge der 
ihm zugefuͤgten Beleidigung und weil er ſeine perſoͤn⸗ 
liche Sicherheit fuͤr bedroht hielt, ſich genoͤthigt ge⸗ 
ſehen hat, jene Stadt im Monat Auguſt v. J. zu 
verlaſſen; vor ſeiner Abreiſe hat er die Franzoͤſiſche Flagge 
von ſeinem Hötel abgenommen, und ſie iſt noch nicht 
wieder aufgerichtet worden. Mit Tunis und dem Kais 
ſer von Marocco befinden wir uns im Frieden; dar 
gegen hat der Koͤnig beſchloſſen, dem Kriege, der ſeit 
drei Jahren mit der Regentſchaft von Algier gefuͤhrt 
wird, durch eine Expedition zu Waſſer und zu Lande 
ein Ende zu machen. Gegen dieſe Regentſchaft allein 
ſind die militairiſchen Vorbereitungen gerichtet, die in 
dieſem Augenblicke in unſern Häfen betrieben werden. 
Die Erwartung dieſer Expedition, das Geruͤcht von 
unſern Zuräftungen, die Blokade von Algier und die 
Ungewißheit unſrer Verhaͤltniſſe mit Tripolis ſcheinen 
in Afrika eine Bewegung erzeugt zu haben, die unſre 
Kaufleute veranlaſſen muß, in ihren Unternehmungen 
nach jener Gegend nur mit großer Vorſicht zu Werke 
zu gehen. Aus demſelben Grunde hat auch der Koͤnig 
Sorge für das Wohl feiner Unter— 
thanen ſich bewogen gefunden, die Abfertigung zweier 
ſind zu Ende des vorigen 
Monats unter Segel gegangen nnd kreuzen in dieſem 
Augenblicke vor Tunis und Tripolis, um den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Handel zu ſchuͤtzen.“ N 
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Warſchau, vom 24. Maͤrz. — Die Nuſſiſchen 
Aſſignaten waren hier in der vorigen Woche ihres ho— 
hen Preiſes ungeachtet ſehr geſucht. Als Grund wer- 
den die ſchlechten Wege nach Riga und der dadurch 
entſtandene erſchwerte Transport des baaren Geldes 
nach jenem Orte angegeben. Alle Zahlungen, welche 
bisher von den hieſigen Handlungshaͤuſern in baarem 
Gelde dorthin gemacht wurden, mußten daher in 
Aſſignaten geſchehen. Die Polniſchen Partial: Obliga⸗ 
tionen der gezogenen Serie waren hier weder geſucht, 
noch ſo hoch bezahlt, als die Beſitzer derſelben erwar⸗ 
teten. Die Obligation, worauf der Hauptgewinn ge⸗ 
fallen, iſt früher nach Berlin gegangen. Es iſt uͤberhaupt 
nicht bekannt geworden, daß irgend ein höherer Ges 
winn auf die hier befindlichen Obligationen gefallen iſt. 


Sch weden. 
Stockholm, vom 19. März. — Der Reichstag 
iſt heute mit den üblichen Feierlichkeiten geſchloſſen 
worden. Nach gehaltenem Gottesdienſt in der St. 
Micolas⸗Kirche verfügte ſich der König, umgeben von 
dem Hofe und den erſten Reichsbeamten, nach dem 
Saale der Staͤnde, wo letztere bereits verſammelt was 


Stadt mitzutheilen. 
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Geſchaͤftsfuͤhrung enthoben worden. 


— 
— 


ren. Als Se. Majeſtaͤt auf dem Throne, den Kron, 
prinzen zu ihrer Rechten, Platz genommen hatten, 
hielten der Adels⸗Marſchall und die Sprecher der drei 
anderen Stände, Reden an den König, um Seiner 
Majeftät die Huldigungen der Repraͤſentanten der 
Nation darzulegen. Nachdem ſodann der Reichstags⸗ 
Rezeß von dem Hof, Kanzler verleſen worden war, ſtell⸗ 
ten Seine Majeſtaͤt der König Ihrem erlauchten Sohne 
die Schluß⸗Rede zu, welche ſodann von Sr. Koͤnigl. 
Hoheit der Verſammlung vorgeleſen wurde. — Nach 
Beendigung der Feierlichkeit, welcher Ihre Majeſtaͤt 
die Koͤnigin nebſt der Kronprinzeſſin mit Hoͤchſt Ihrem 
beiderſeitigen Hofſtaate, ſo wie auch das diplomatiſche 
Corps beiwohnten, nahmen die Mitglieder des Adels, 
fo wie auch die drei anderen Stände von dem Koͤnig 
und den Mitgliedern der Koͤnigl. Familie Abſchied, 
worauf ſie die Ehre hatten, zur Koͤnigl. Tafel ge⸗ 
zogen zu werden. ; 


BR a Ta a 


Konſtantinopel, vom 26. Februar. — Von 
Seite der Pforte iſt die zweite Ratenzahlung an der 
in dem Friedenstractate von Adrianopel bedungenen 
Entſchaͤdigungsſumme für den beeinträchtigten Handel 
ruſſiſcher Unterthanen geleiſtet worden, bei welcher fie 
ſich jedoch dem Vernehmen nach eines Nachlaſſes von 
einigen hunderttauſend Piaſtern zu erfreuen hatte. 
Man ſchreibt dieſe Erleichterung theils den Bemuͤhun⸗ 
gen ihres Botſchafters zu Petersburg) Halil Paſcha, 
theils der Puͤnktlichkeit zu, womit fie jetzt alle übers 
nommenen Verbindlichkeiten erfuͤllt. Bei der ruſſiſchen 
Armee ſollen ſchon Anſtalten zum Ruͤckmarſch uͤber den 
Balkan bemerkbar ſeyn, und das beſte Einverſtaͤndniß 
herrſcht zwiſchen den ruſſiſchen und ottomaniſchen Ber 
hoͤrden, wie denn auch die ruſſiſchen Abgeordneten in 
Konſtantinopel mit der groͤßten Auszeichnung behandelt 
werden. Der Reis⸗Efendi iſt Kraͤnklichkeit halber fei 
ner in dem gegenwärtigen Zeitpunkte ſo anſtrengenden 
Graf Orloff arbei⸗ 
tet häufig im Pfortenpallaſte, während Herr v. Ribeau— 
pierre mit feinen Collegen, den Botſchaftern von Frank 
reich und Großbrittannien, die Angelegenheiten Grte⸗ 
chenlands zu ordnen bemuͤht iſt. Herr v. Ribeaupierre 
wird feinen Poſten bald verlaſſen und nach Petersburg 
zuruͤckkehren; wen er jedoch zum Nachfolger erhalten 
wird, iſt im Publikum noch nicht bekannt. — Es ſind 
neuerdings Couriere nach Aegina abgefertigt worden, 
und man ſpricht viel von einer Denkſchrift des Grafen 
Capodiſtrias an den griechiſchen Senat, die aͤußerſt 
merkwuͤrdig ſeyn ſoll. — Die Nachrichten aus den 
Provinzen lauten beruhigend. — In Folge einer von 
den Bevollmaͤchtigten der großen Maͤchte erhaltenen 
Mittheilung ſind die ottomaniſchen Miniſter ſehr be⸗ 
fchäftigt, und der Divan war mehreremale verſammelt; 
man glaubt, daß jene Mittheilung die letzten Beſchluͤſſe 
über die künftige Stellung Griechenlands zum Gegen- 
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ſtande hatte. — Die Verbindungen der Hauptſtadt mit 
Alexandria ſind lebhaft, und Mehemed Ali iſt in der 
Gunſt des Sultans ſehr geſtiegen; man weiß beſtimmt, 
daß er an der franzoͤſiſchen Expedition gegen Algier, 
die der Pforte in mancher Hinſicht unwillkommen iſt, 
keinen Theil nimmt; indeß fährt er fort, ſeine Armee 
zu organiſiren, und feine Seemacht auf reſpectablen 
Fuß zu ſetzen. — Seit der Geburt des juͤngſten Soh⸗ 
nes des Großherrn gaben die Sultaninnen mehrere 
Abendunterhaltungen, zu denen auch Tuͤrken vom erſten 
Range geladen waren. (Allg. Ztg.) 

Der Sultan zeigt ſich in den Straßen Conſtantino⸗ 
pels in einer Tracht, die viel Aehnlichkeit mit der eis 
nes europ. Oberſten hat. Sein Pferd iſt auf franzoͤſ. 
Weiſe geſattelt. Er traͤgt kleine gewichſte Stiefeln 
mit Sporn und eine Reitpeitſche in der Hand, was 
man nie vorher bei einem Herrſcher der Gläubigen ger 
ſehen. Er gefällt ſich in der Geſellſchaft franz. Offi⸗ 


diere, unterhaͤlt ſich mit ihnen ziemlich vertraut und 


ſpricht ſehr gut Franzoͤſiſch. (Nuͤrnb. Ztg.) 


Griechenland. 


Die Florentiner Zeitung meldet nach Briefen aus 
Nauplia, vom 20. Januar, daß in der Mitte des 
Decembers v. J. die Türken auf Kandien aus Kanea 
in zwei Abtheilungen einen Ausfall gemacht haben; 
die eine ging nach Keramia, die andere nach Apokorone, 
um zu pluͤndern; ſie fuͤhrten bereits einige Frauen 
nebſt einer Menge erbeuteten Viehs mit ſich fort, als 
ſie von den Griechen angegriffen und in die Flucht ger 
ſchlagen wurden, indem ſie ihre Beute im Stich laſfen 
mußten. In dieſem Treffen wurden 74 Türken ge 


todtet und viele verwundet; von Seiten der Griechen 
iſt nur ein Einziger gefallen. Se Grieche 


M i 8 „% e TE i 
Fortſetzung der (im geſtrigen Blatte abgebrochenen) 
Depeſche des Vicekanzlers Grafen v. Neſſel— 
rode an den Botſchafter Fuͤrſten v. Lieven, 

dd. St. Petersburg, den 22. December 1828 
(3. Januar 1829.) 
„Dieſe der Aufmerkſamkeit nur zu wuͤrdigen Vor 
Hänge laſſen uns erkennen, wie viel man bei dem Ger 
danken auf's Spiel ſetzte, in Konſtantinopel die Grie⸗ 


chiſchen Angelegenheiten ohne die unmittelbare Mit⸗ 


wirkung eines Ruſſiſchen Bevollmächtigten zu unter 
handeln, denn von zwei Dingen muß eines eintreten: 
erklaͤren die Repraͤſentanten Englands und Frankreichs, 
daß Rußland an den Unterhandlungen Theil nimmt, 
ſo iſt zu fuͤrchten, daß der Divan darin hinlaͤnglichen 
Grund findet, alle Eroͤffnungen zuruͤckzuweiſen; geſtat⸗ 
ten ſie hingegen, daß von ihm angenommen werde, es 
nehme keinen Theil, ſo berauben ſie uns des wichtig⸗ 


ſten Rechts, das uns der Vertrag vom 6. Juli erwer 


ben ließ. Derſelbe Fall wird, wie wir fuͤrchten, bei 
ihren Bemühungen für die Wiederherſtellung des Fri 
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dens zwiſchen Rußland und der Pforte ſtattfinden. 
Zeigen fie ſich den gerechten Wuͤnſchen Sr. Kaiſerl. 
Maj. guͤuſtig, laden ſie die Pforte mit Feſtigkeit ein, 
ſich uns auf dem einzigen Wege zu naͤhern, dem ſie 
folgen kann, auf dem in unſerer Erklaͤrung vom 14ten 
April bezeichneten Wege, ſo werden ſie ſcheitern, denn 
die Pforte wird in ihrer Ruͤckkehr die Aufloͤſung der 
Tripel⸗Allianz erblicken, und dieſe Thatſache wird lau— 
ter ſprechen, als alle Raiſonnements der Botſchafter. 
Schmeicheln fie hingegen den Leidenſchaften des Groß— 
herrn, indem fie ihn Zugeſtaͤndniſſe hoffen laſſen, dte 
der Kaiſer nicht machen koͤnnte, ſelbſt wenn das Gluͤck 
der Waffen ſich gegen uns kehrte, ſo werden ſie, ohne es 
zu wollen, den Widerſtand der Tuͤrken ermuthigen und 
den Krieg neu beleben. Auch wir haben, ſeit ſechzehn 
Jahren, ein Syſtem progreffiver Nachgiebigkeit gegen 
die Tuͤrken verſucht. Dieſes Syſtem brachte uns von 
1812 bis 1821 blos fruchtloſe Unterhandlungen uͤber 
die Frage, uͤber die unſre Rechte aufs beſte erwieſen 
ſind, von 1821 bis 1824 erneuerte Verletzungen aller 
unſrer Vertraͤge mit dem Ottomanniſchen Reiche, das 
Verſchließen des Bosporus, und als letztes Reſultat, 
trotz der guten Dienſte Europas und der Bemuͤhungen 
eines fremden Botſchafters voll Talent, Verſprechun— 
gen, die nie gehalten wurden, von 1824 bis 1825 
die peinlichſten Diskuſſionen, die von dem Tage der 
Wiederherſtellung unſrer Verbindungen mit der Pforte 
an erhoben wurden, und bald darauf die Nothwendig— 
keit einer allgemeinen Proteſtation, von dem verftorbes 
nen Kaiſer Alexander glorreichen Andenkens kurz vor 
ſeinem Tode befohlen, 1826 eine durch dieſe Prote— 
ſtation herbeigefuͤhrte Kriſis, die Conferenzen von Afjers 
man und die Anmaaßung, uns von den griechiſchen Ange— 
legenheiten auszuſchließen, weil wir ſie nicht auf jenem 
Congreſſe verhandelt haben. Alle dieſe hier mit vollkomme⸗ 
ner Freimüthigkeit entwickelten Ruͤckſichten ſcheinen uns 
mächtig. Sie find auf die Erfahrung geſtuͤtzt und geeignet, 
die Hoͤfe von London und Paris die ernſten Gruͤnde 
kennen zu lehren, die den Kaiſer einzuladen ſcheinen 
moͤchten, ihre letzten Vorſchlaͤge nicht anzunehmen; 
aber Se. Maj. will nicht nach dieſen Anſichten allein 
ihre Politik beſtimmen, und tief waͤre der Schmerz des 
Kaiſers, wenn er denken müßte, Verbündeten, mit 
denen ihn die innigſten Bande vereinen, irgend einen 
Grund zu dem Glauben gegeben zu haben, daß er ih— 
nen nicht eine ungemiſchte Freundſchaft und ein ſchran— 
kenloſes Vertrauen gewidmet habe. Fern ſey dies, 
mein Fuͤrſt; nie war dieſes Vertrauen und dieſe Freund— 
ſchaft aufrichtiger. Wenn der Kaiſer loyaler Weiſe 
den beiden Höfen feine Bemerkungen und feine Ber 
ſorgniſſe mitgetheilt hat, ſo durfte er auf der anderen 
Seite ihre Intereſſen und ihre Wuͤnſche nicht aus den 
Angen verlieren. Er kennt fi. Es iſt ihm nicht un 
bekannt, wie delikat ihre Lage iſt, wie ſehr ſie ſie 
druͤckt, und wie beide einen Zuſtand der Dinge auf⸗ 
bören machen möchten, der dem erſteren beſtaͤndige 


Hinderniſſe, dem zweiten bedeutende Koſten verurfacht, 
allen beiden Verlegenheiten mit der Tuͤrkei und ſtets 
peinliche innere Diskuſſionen. Nicht daher fie in neue 
Schwierigkeiten zu ziehen, nicht fuͤr England und Frank⸗ 
reich eine Lage zu verlängern, aus der fie herauszutre⸗ 
ten wuͤnſchen, iſt die Abſicht der Entſchluͤſſe Rußlands. 
Rußland wird ſich vielmehr glücklich ſchaͤtzen, ſelbſt fie 
in ihren Bemuͤhungen zu unterſtuͤtzen und ihnen die 
Hand zu reichen, und der Kaiſer hofft, daß feine Ant⸗ 
worten den Beweis dieſer Wahrheit bieten werden. 
Wuͤrden unſere Verbuͤndeten, trotz der in dem gegen⸗ 
wärtigen entwickelten Gründe, die von den beiden Ca- 
binetten bezeichnete Bahn noch fuͤr die einzige halten, 
die zum Ziele führen koͤnnte, ſo, wurde ſich Se. Maj. 
der Kaiſer nicht weigern, ihnen durch feine Zuſtimmung, 
ſowohl ſeine achtungsvolle Willfaͤhrigkeit fuͤr ihre Rath⸗ 
ſchlaͤge, als das richtige Urtheil, das er uͤber ihre Ab— 
ſichten fällt, zu beweiſen. Unſere Verbündeten werden 
aber ihrerfeite mit dem fie auszeichnenden Scharfſinne 
eine Bedingung erkennen, die der Kaiſer an ſeine Zu⸗ 
ſtimmung knuͤpft, und auf der er beſtehen muß, weil 
dieſe Bedingung aus dem Zuſtande der Fragen hervor⸗ 
geht, die ſich auf Griechenland beziehen. Nehmen wir 
an, keine unſerer Beſorgniſſe verwirkliche ſich; die 
Pforte, zufriedengeſtellt, fordere nicht, daß wir von den 
auf jenes Land bezuͤglichen Stipulationen foͤrmlich aus⸗ 
geſchloſſen werden; die engliſchen und franzoͤſiſchen Um 
terhaͤndler kaͤmen in Conſtantinopel an — dennoch wird 
ſich ſogleich eine unuͤberſteigliche Schwierigkeit dar⸗ 
bieten. Dieſe Schwierigkeit haͤngt an der Ungewiß⸗ 
heit, die noch uͤber den weſentlichen Bedingungen der 
kuͤnftigen Exiſtenz der Griechen ſchwebt. Der Londo⸗ 
ner Vertrag ließ fie unbeſtimmt; weder die fpäterm 
Unterhandlungen, noch das ſonſt ſo nuͤtzliche Protokoll 
vom 16. November klaͤrten ſie auf. Das Protokoll 
enthält fogar eine Beſtimmung, nach welcher die in. 
dieſer Akte gefaßten Beſchluͤſſe die definitiven Graͤnzen 
Griechenlands in nichts beeintraͤchtigen. Die Haupt⸗ 
frage ſeiner innern Organiſatian iſt gleichfalls unent⸗ 
ſchieden. Eben ſo die, die ſeine kuͤnftigen Verbindun⸗ 
gen mit dem Ottomanniſchen Reiche betrifft. Gleich 
wenig iſt über den Tribut und die Entfchädigung, nicht 
einmal dem Prinzip nach, feſtgeſtellt. Was werden uns 
ter ſolchen Umſtaͤnden die Grundlagen ſeyn, die voran⸗ 
zuſtellen und der Pforte gegenuͤber zu behaupten ſind, 
mag man nun unter Beiwirkung Rußlands oder ohne: 
feine Theilnahme unterhandeln? wie werden die In- 
fiructionen der Bevollmächtigten lauten? Es ſcheint 
uns, ehe man Unterhandlungen mit den Türken ans 
knuͤpft, muͤſſen nothwendig dieſe Fragen unter den, 
drei Mächten geloͤſt ſeyn, oder muͤſſen die drei Mächte 
wenigſtens gemeinſame Anſichten über. dieſelben feſt⸗ 
ſtellen. Ohne ein ſolches Einverſtaͤndniß würden. die 
Unterhandlungen entweder unmoͤglich werden, oder ges 
rade jene Verzoͤgerungen herbeifuͤhren, welche die Hoͤfe 
von London und Paris ſo ſehr zu vermeiden wuͤnſchen. 
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Denn von dem Augenblicke an, wo unter den auf 
einer der Inſeln des Archipels vereinigten Botſchaftern, 
die nach dem von Frankreich und England entworfenen 
Plane die Unterhandlungen von Konſtantinopel leiten 
follen, ſich die geringſte Uneinigkeit über die Vorſchlaͤge 
erhoͤbe, die ihre Delegirten in der Hauptſtadt des Otto⸗ 
manniſchen Reichs gemacht oder angenommen haͤtten, 
wären dieſe Bevollmaͤchtigten durchaus genoͤthigt, ſich 
deshalb an ihre Kabinette zu wenden. Die traurigſten 
Folgen muͤßten ſich aus dieſem Mangel an Einheit 
ergeben, und beftätigte er ſich ungluͤcklicherweiſe in den 
Augen der Tuͤrken, ſo muͤßte er mit gleicher Gewalt 
auf die Griechiſchen Angelegenheiten, wie auf unſern 
eignen Krieg mit der Türkei zuruͤckwirken. 7 

Der Kaifer wiederholt, es ſcheint ihm unumgaͤng⸗ 
lich, daß vor Allem die drei Höfe ſich über den Ger 
genſtand der Fragen verſtaͤndigen, von denen wir eben 
geſprochen haben, daß ſie damit beginnen, ſelbſt ge⸗ 
meinſame Grundfäge in Betreff derſelben anzunehmen, 
und daß ſie dann ſuchen, ſie auch den Divan anneh⸗ 
men zu laſſen. So wie die Uebereinkunft hergeftellt 
iſt, wird Seine Majeſtaͤt mit Vergnügen einen glaͤn⸗ 
zenden Beweis des Vertrauens auf ihre Alliierten geben 
— der Kaiſer wird engliſche und franzoͤſiſche Delegirte 
mit ſeinen Gewalten bekleiden. Noch mehr; von dem 
Wunſche geleitet, den Augenblick, wo dieſe Maaßregel 
in Vollziehung geſetzt werden kann, fo ſehr als moͤg— 
lich zu beſchleunigen, und uͤberzeugt, daß England und 
Frankreich ſeinen Abſichten die Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren laſſen werden, die er ſich beeifert, den ihrigen zu 
Theil werden zu laſſen, laͤßt unſer erlauchter Herr, 
Ihnen ſchon jetzt alle noͤthigen Inſtruetionen uͤberſen⸗ 
den, um die Protokolle und Stipulationen zu unter 
zeichnen und zu beſchließen, mittelſt derer die Londoner 
Confereuzen über Klauſeln uͤbereinkaͤme, welche die Res 
praͤſentanten der drei Hoͤfe in dem Archipel und die 
franzöfifchen und engliſchen Delegirten in Konſtantino⸗ 
pel beauftragt wurden, der ottomanniſchen Pforte zur 
Pacification Griechenlands vorzuſchlagen. 

(Beſchluß folgt.) 


Die St. Petersburgiſche Zeitung giebt in Verfolg 
der früheren Nachrichten über die diesjährigen Karnes 
vals⸗Beluſtigungen einige Auszüge aus einem Artikel 
in der „Nordiſchen Biene“ uͤber den Maskenball, den 
der Miniſter des Kaiſerlichen Hofes, Fuͤrſt Peter Wol⸗ 
konski, am 26. Februar d. J. gegeben hat. Folgen⸗ 
des iſt daraus entlehnt: „Die Treppe bildete einen 
Laubengang aus Chineſiſchem Epheu, durchflochten mit 
Roſen und anderen Blumen; hin und wieder hingen 
große Weintrauben am Spaliere. In der Halle be⸗ 
fand ſich das Muſikchor des Leibgarde-Chevalier⸗Regi⸗ 
ments und wechſelte mit dem im Saale placirten Drs 
cheſter ab. Sie blieſen Polonaiſen, und waͤhrend des 
Abendeſſens auserwaͤhlte Stuͤcke aus Roſſiniſchen Opern. 
Alle Gemaͤcher und Tiſche waren mit unzähligen Blu / 
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men geſchmuͤckt, die den anmuthigſten Wohlgeruch ver⸗ 
breiteten. Drei Schenktiſche, ſchimmernd von koſtbarem 
ilbergeſchire und Blumen, boten die mannigfachſten 
Erfriſchungen dar. Die Polonaiſe bewegte ſich durch 
die ganze Reihe der Zimmer in die Runde, ſo daß 
nirgends auch nur das mindeſte Gedraͤnge ſtattfinden 
konnte. Der reichen, wohlgewaͤhlten und beluſtigenden 
Masken waren nicht wenige. Allein alle Blicke richteten 
ſich, als Seine Majeſtaͤt der Kaiſer einzutreten geruhe⸗ 
ten, mit der geſpannteſten Erwartung nach dem Ein⸗ 
gange, von woher man den Kaiſerlichen Maskenzug 
erwartete, und Alles fragte ſich: wo iſt denn die Kai⸗ 
ſerin? Man wußte um große Vorbereitungen zur 
Darſtellung des geſammten Perſonales aus der Spon⸗ 
tiniſchen Oper Ferdinand Cortez, woran auch die Kai⸗ 
ſerin Selbſt und Ihr Durchlauchtiger Bruder Theil 
zu nehmen geruhen wuͤrden. Waͤhrend jedoch jedes 
Auge nach ihnen ſich umſah, erſchienen zu gleicher Zeit 
im Saale ſechszehn Damen als Fledermaͤuſe maskirt, 
in grauen Dominos mit dergleichen Capuchons und 
ſchwarzen Halbmasken mit roſenfarbenen Taffentbärt⸗ 
chen, alle hoͤchſt elegant, allein fo vollkommen überein, 
ſtimmend koſtuͤmirt, durch die in den Capuchons ange⸗ 
brachten Vorrichtungen aus Draht einander ſo gleich 
an Wuchſe und durch Verſtellung der Stimme einans 
der in der Sprache jo ahnlich, daß keine von der am 
dern zu unterſcheiden, und Niemand die Kaiſerin, wie⸗ 
wohl man Sie unter dieſen Masken vermuthete, zu 
erkennen im Stande war. Von allen Seiten ertoͤnte 
fröhliches Lachen und heiterer Scherz bei den Quipro⸗ 
quo's, die vorfielen. Die anmuthige Ungezwungenheit, 
die von der Landesmutter Selbſt ausging, belebte die 
ER Ge Dieſes Jucognito waͤhrte bis zu 
de. Erſt ſpäter zeigte Sich Ihre Mojeftät in Ihrer 
ganzen Schönheit, im vollen Glanze Ihrer hohen Würde. 
Um Mitternacht zogen ſich auf das verabredete Signal 
die ſechszehn Fledermaͤuſe in die zur Toilette beſtimm⸗ 
ten Zimmer zuruͤck, und die übrigen Anweſenden ſetz⸗ 
ten den Tanz fort. Ploͤtzlich ertoͤnte Muſik aus der 
Treppenhalle, und nun entfaltete ſich der prachtvollſte 
Maskenzug. Voran ging der Peruaniſche oberſte Opfer⸗ 
prieſter (Ceremonienmeiſter Fürft Juſſupow), dann far 
men zwei Opferprieſter (Jaͤgermeiſter Fuͤrſt Wolkoͤnsky 
und Kammerherr Bachmetjew) dann paarweiſe die 
Sonnenjungfrauen (die Gräfinnen Fiquelmont und 
Sawodowski und die Hoffräulein: E. Bulgakow, Eon; 
teſſe Siewers, Conteſſe E. Tieſenhauſen und Fraͤulein 
L. Jarzow); nach ihnen Montezuma (Obereeremonien⸗ 
meiſter Graf Potozky); vor ihm her zwei Mexikaner 
(Kammerherr Sapieha und Kammerjunker Steritſch). 
Ihre Moajeftät die Kaiſerin mit dem Prinzen Albrecht, 
als Amazili und Ferdinand Cortez. Auf den Spani— 
ſchen Feldherrn folgten der Kammerherr Wjatlew und 
der Kammerjunker Smirnow, und das Gefolge, beſte⸗ 
hend aus der dunkelrothen Quadrille (Gräfin N. Stro⸗ 
ganow, Kammerjunker Graf Schuwalow; Fuͤrſten Juſ⸗ 
ſupow, Kammerherr Lenskji; Baroneſſe S. Friedericks, 


Kreuzer verkauft! 


— m -— : 


Kammerjunker Fuͤrſt G. Wolkonski; das Hoffraͤulein 
Tolſtoi, der Ceremonienmeiſter Fuͤrſt Gagarin); der 
himmelblauen (Hoffraͤulein Fuͤrſtin S. Uruſſow, Kam⸗ 
merjunker Fuͤrſt D. Wolkonski; Hoffräulein L. von 
Baranow, Ceremonienmeiſter Graf Koſſakowski; Gräfin 
S. Modene, Kammerjunker Martſchenko; Hoffraͤulein 
Waſſiltſchikow, Staatsrath Goleniſchtſchew-Kutuſow), 
und der roſenfarbenen Quadrille (E. Stſcherkow, Cere⸗ 
monienmeiſter Graf Sſologub; Hoffräulein , Gräfin 
A. Wolkonski, Ceremonienmeiſter Graf Sawodowski; 
Hoffräulein A. Roſſet, Kammerjnnker A. Demidow; 
Hoffraͤulein E. Bibikow, Staatsrath Paſchkow). — 
Nachdem das Kaiſerliche Gefolge paarweiſe durch alle 
Zimmer gezogen war, kehrte es in derſelben Ordnung 
in den Saal zuruͤck; die Kaiſerin tanzte die Polonaiſe 
mit dem Prinzen Albrecht, die uͤbrigen Damen mit 
ihren Begleitern. — Das Koſtuͤm der Amazili ſtrahlte 
von einem Schatze auserleſener Smaragde, Saphire, 
Rubine und Brillanten von ſeltener Groͤße, und 
vereinte Pracht und Geſchmack mit einander in glei⸗ 
chem Grade. Auf dem Haupte hatte die Kaiſerin ein 
goldenes Diadem, mit koſtbaren vielfarbigen Edelſteinen 
beſetzt, das Leibgewand war eine Art Panzer, der, 
ohne den majeſtaͤtiſchen Wuchs nur im mindeſten zu 
verhehlen, der ganzen Tracht ein anmuthiges Heldenan⸗ 
ſehen verlieh. Die uͤbrigen Mexikanerinnen in den 
drei angefuͤhrten Quadrillen waren, mit Ausnahme des 
Schmuckes und einiger Unterſcheidungszeichen, auf eine 
ähnliche Weiſe gekleidet; die Sonnen-Jungfrauen in 
weiße neſſeltuchene Gewaͤnder mit goldenen Franſen, 
eine goldene Sonne an goldenen Ketten auf der Bruſt 
und Sonnenſtrahlen auf dem Haupte. Jede Mexika⸗ 
nerin wurde von einem Spanier begleitet; es ſchien, 
als haͤtten ſich alle Koſtbarkeiten der alten und neuen 
Welt zuſammengefunden, um die Bewunderung der 
Bewohner der erſten Hauptſtadt des Nordens auf ſich 
zu ziehen. Mehr aber als alle Pracht in den weiten 
Saͤlen entzuͤckte die Geſellſchaft die heitere Herablaſſung 
des Kaiſerlichen Paares und des Großfuͤrſten Michael 
Pawlowitſch. So wandeln die Fuͤrſten da, wo Sie 
der Liebe Ihrer Unterthanen gewiß ſind. — Der Tanz 
wurde keinen Augenblick unterbrochen. Dem verehrten 
Wirth wurden ſeine Beſtrebungen durch die allgemeine 
Freude reichlich verguͤtet. Die Kaiſerl. Familie geruhete 
die Geſellſchaft bis halb vier Uhr mit Ihrer Anweſen⸗ 
heit zu begluͤcken. Die übrigen Gaͤſte blieben bis, 5 
Uhr. — Faſt alle Damen ſpeiſten in eben dem Saale, 
wo für die Kaiſerl. Familie und das vornehmſte Hof 
perſonale gedeckt war. Auch ſaͤmmtliche Kavalerie 
ſaßen an Tiſchen. N 


Zu Beutelsbach (Wuͤrtemberg) wurde ein Grund⸗ 
ſtuͤck, welches fruͤher mit 7 Fl. 30 Kr. im Steuer⸗ 
Kataſter lag, nun aber mit 2 Fl. 30 Kr. dahin ein⸗ 
getragen worden iſt, nur mit Muͤhe um achtzehn 
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Nach amtlichen Berichten beſtand im Jahre 1829 
die Miliz der Vereinigten Staaten aus 1728 Mann 
reitender Artillerie, 6103 Mann Cavallerie, 12,469 
Mann Artillerie, 163,872 Mann Infanterie mit In⸗ 
begriff der leichten Infanterie und der Scharfſchuͤtzen, 
ferner aus 4003 Mann Artillerie und Cavallerie, 
welche ſpeciell den verſchiedenen Infanterie -Abtheilun⸗ 
gen beigegeben ſind; zuſammen aus 188,175 Mann; 
im Jahre 1827 beſtand die Miliz im Ganzen aus 
172,292 Mann. Die Zahl der in den Vereinigten 
Staaten befindlichen Zeughaͤuſer belaͤuft ſich auf 9, 
wovon eins in Newyork, eins in Albany, eins in 
White⸗Hall, eins in Plattsburg, eins in Eliſabeth⸗ 
town in der Provinz Effer, eins in Onondaga, eins 
in Ruſſel, eins in der Provinz St. Lawrence, und 
eins in Batavia und Canandaigua. 


Zu Paris iſt eine Karrikatur auf den Fuͤrſten Pos 
lignae erſchienen. Er wird in engliſch-franzoͤſiſchem 
Koſtuͤm dargeſtellt, wie er aus einem Packetboot an's 
Land ſteigt, eine Kanone unterm Arm, und neben ſich 
einen Papagey, der auf einem Bullenbeißer reitet; der 
Fuͤrſt ſpricht die Worte: „Ich muß eine Stellung 
annehmen.“ — Ein Pariſer 
ſpielt auf das ſo ungluͤckliche Debuͤt des Herrn von 
Polignac als Redner in der Kammer an, und ſagt: 
„Man verſichert, die naͤchſte Rede des Hrn. von Por 
lignae werde in engliſcher Sprache gehalten werden, 
weil es ihm zu ſchwer faͤllt, franzoͤſiſch zu 8 
(N. 3.) 

Der Sohn des Lord Spencer, der zum Katholieis— 
mus übergetreten iſt, hat kuͤrzlich feine Reife nach Rom 
angetreten, wo er ſich im dortigen engliſchen Seminar 
zur Prieſterweihe vorbereiten will. 


Die franzoͤſiſche Regierung wird die nachgelaſſenen 
Papiere des ungluͤcklichen Profeſſor Schulz herausgeben 
laſſen; fie beſtehen vorzuͤglich in 42 Inſchriften in vers 
ſchiedenen Keil-Alphabeten, welche die Maſſe der fonft 
bekannten Keil-Inſchriften mindeſtens verdoppeln und 
eines der wichtigſten hiſtoriſchen Monumente bilden 
werden, ſobald die Erklaͤrung der Charactere, wie man 
in nicht langer Zeit zu hoffen berechtigt iſt, vollends 
im Reinen ſeyn wird. Ferner hatte er in Konſtanti— 
nopel Cataloge der hiſtoriſchen Werke, die in 22 öffent 
lichen Bibliotheken enthalten ſind, geſammelt, welche 
unſere Kenntniſſe orientaliſcher Literatur bedeutend vers 
mehren, und die Exiſtenz einer Menge von verloren 
geglaubten, oder vorher gänzlich unbekannten hiſtori⸗ 
ſchen Quellen beweiſen. Endlich ſind auch einige Briefe 
aus Konſtantinopel und Kleinaſien von ihm da, welche 
die intereſſanteſten Nachrichten uͤber verſchiedene Punkte 
geben, namentlich uͤber die Reſte der Burg Semiramis 
in Wan und über andere Spuren, welche fir in Arme 
nien gelaſſen hat. 


nichtpolitiſches Blatt: 


Der Inhaber einer Wachsbleiche zu Limoges in 
Frankreich verfertigt ſogenannten Portraͤttaffent, wel⸗ 
cher ſehr fein iſt, und ſich in alle moͤglichen Formen 
bringen laͤßt. Wenn dieſer Taffent in Form einer 
Larve auf ein Geſicht gedruͤckt und mit Gummi uͤber⸗ 
ſtrichen wird, fo erhält er eine bleibende Feſtigkeit und 
bildet ein Portraͤt, deſſen Aehnlichkeit durch Farben 
noch erhoͤht werden kann. 


Man berichtet aus Poſen vom 30. Maͤrz: Die 
Gefahr, in der wir wegen der großen Ueberſchwem⸗ 
mung des Wartafluſſes ſchwebten, vermindert ſich, ins 
dem das Waſſer geſtern fruͤh zu fallen begonnen hat. 
Seit den großen Waſſerfluthen im Jahre 1698 und 
1736 iſt wohl die diesjaͤhrige die bedeutendſte, die wir 
ſeit 1785 gehabt haben. Im Laufe eines Jahrhunderts 
iſt unſtreitig kein Naturereigniß fuͤr unſere Stadt un⸗ 
heilbringender geweſen, als jener furchtbare Sturm, 
welcher ſie, von einem ſchrecklichen Orkan, Hagel, 
Wolkenbruch, Blitz und Donner begleitet, am 18ten 
Juni 1725 heimgeſucht und ungeheure Verwuͤſtungen 
ſowohl in der Stadt als den umliegenden Doͤrfern an⸗ 
gerichtet hat. Es iſt auffallend, daß unſere frommen 
Vorfahren nicht den Entſchluß faßten, das Andenken 
an dieſen ſchaudervollen Tag durch eine religioͤſe Ge⸗ 
daͤchtnißfeier zu erhalten. 


Bei dem ſtarken weſtlichen Sturm am Iten März 
iſt das Eis von der Rhede in Helſingoͤr weggefuͤhrt 
worden und der dortige Hafen offen; auch das Eis im 
Sunde iſt aufgebrochen, doch koͤnnen in Kopenhagen 
keine Schiffe anlaufen, da das Eis von der Zollbude 
an bis zur Feſtung drei Kronen noch feſt liegt. Meh⸗ 
rere Schiffe laſſen ſich eineiſen, darunter 5 engliſche. 
Der Sund hat faſt waͤhrend drei Monate einen feſten 
Communicationsweg zwiſchen Seeland und Schweden 
gebildet. Waͤhrend des letzten Winters haben in Kopen⸗ 
hagen gegen 50 Schiffe uͤberwintert, groͤßtentheils 
preußiſche. d 


Am 20. Maͤrz fruͤh ſiel in Linz ein dicker Nebel 
ein, der ſich aber um die Mittagsſtunde verlor, und 
dem heiterſten Wetter und hellen Sonnenſcheine Platz 
machte; um 4 Uhr Nachmittag ſtand das Thermo⸗ 
meter auf 4 12 Grad, das Barometer zeigte 28 Zoll 
1¾ Linien, und das Hygrometer SL Grade. Um 
10 Uhr Abends trieb der Weſtwind ſchwere Gewitter⸗ 
wolken über Linz nach Nordoſt, helle Blitze erleuchtes 
ten den Horizont, und es erfolgte die Entladung durch 
mehrere Schläge, von denen drei ſehr nahe fielen; Ne 
gen und Rieſel, durch Sturm herabgeriſſen, ſchwaͤch⸗ 
ten endlich die Gewalt der Gewitterwolken, und ein 
milderer Wind jagte die Wolken weiter, und zerſtreute 
ſie. — Auch in Wien blitzte und donnerte es in der 
Nacht vom 20. auf den 21. Maͤrz. 


Beilage 
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Beilage zu No. Se e Fin tet ire, Schleſiſchen Zeitung. 


5 Breslauer Theater. 
Donnerſtag den 1. April: Die Schweizer Familie. 
Hierauf neu einſtudirt: Das Abentheuer 
in der Judenſchenkel! Ein polniſches 
National⸗Gemaͤlde von Herrn Louis Angely. 
Anfang um 7 Uhr! 
Man kann ſich bei der groͤßten Anſtrengung keine 
ungluͤcklichere Wahl denken; nach einer dreiaktigen lyri⸗ 


ſchen Oper die antilyriſche Judenſchenke zul geben! 


s heißt das dem Gefühl zumuthen? !. Es iſt als 
wenn der Fruͤhling gekommen waͤre mit ſeinen linden 
uften und feinem lockenden Angeſſcht, der tief ins 
rz hinein ſieht und es erwärmt — es wird die draͤn⸗ 
gende Sehnſucht wach und das Gemuͤth ſchließt ſich 
it auf, um Leben und Luſt einzuſaugen, da kommt 
en haͤßliches Ungewitter, ein Nachzuͤgler des vertriebe⸗ 
n Winters, und ſendet Schnee und Regen und fals 
ten, unfreundlichen Wind, daß das erſchrockene Herz 
um Zeit hat, ſich eilig zu ſchließen, mit herbem 
merze zu ſchließen, daß es ſich unzeitig, zu fruͤh 

et habe. Dies traurige Bild ward heute Abend 
unſerm Theater mit trauriger Sorgfalt ausgemalt: 
Schweizer⸗Familie, eine Oper, die bei uns ganz 

ich gegeben wird, die mit ihrer idylliſchen Einfalt 

und ruͤhrenden Herzlichkeit einen jo angenehmen Eindruck 
macht, daß man mehr als je empfindet, welch ein 
himmliſches Kind die Kunſt ſei, die aus dem Alltags⸗ 
ben Sonnenſtrahlen und Bergesduft und Freuden 
raͤnen zu einem das Herz aufrichtenden Ganzen ſchafft, 
batte heut ein Recht über die haͤrteſte Injurie vor 
dem Forum des Geſchmacks zu klagen. Zwar fehlte 
ihr die klangreiche Stimme der Mad. Piehl⸗Flache, 
und die diesmalige Emmeline, Dlle. Sutorius, konnte 
dieſe nicht erſetzen, indeſſen reicht doch auch dieſe im 
Ganzen aus, und ſuchte durch Spiel zu erſetzen jo 
diel fie konnte; daß fie es nicht ganz konnte, iſt frei 
lich nicht ihre Schuld. — Da kam denn nun aber wie 
ein Jlaßregen abkühlend und erfältend Herrn Angelys 
udenſchenke hinterdrein, die wir ſo gern, ſo gern ge⸗ 
henee hätten. Macht man die maͤßigſten Anſpruͤche 
an ſolch ein Vaudeville, und läßt man auch alle dra, 
maturgiſchen Anforderungen fin den Gaſſenhauern mit 
Vergnügen hinweggeigen, ß verlangt man doch wenig⸗ 
ſtens ein in lebhaften Farben ſpielendes Gemaͤlde, wo 
etwas Intereſſantes konterfeit wird. Wo iſt das hier 
geblieben? Zwar hat ſich Herr Angelh in dieſer Ju⸗ 
denſcheuke mehr als anderswo vor platten Gemeinheiten 
bewahrt, die er ſonſt verſchwendet, aber dafur entſchä⸗ 
digt er reichlich durch Langeweile. Man will in einem 
ſolchen Vaudeville keine hypoſtaſirte Phychologie, keine 


Voefie- ꝛc., aber man will doch eine leichte Unterhal⸗ 


tung. — Ref. hat den Schluß nicht abwarten können, 
eine gelinde Verzweiflung ergriff ihn, als immer noch 
nichts Amuͤſantes kommen wollte, und erbittert über 
deu Dlehſtahl, daß man ihm den Eindruck der Schwei⸗ 
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ziehn. 
gends war Leben, nirgends fluͤchtiges Feuer, was dazu 
verlangt wird. Wie ein zaͤher Pfefferkuchen, der voll 
Purganz und Vomir,Eſſenzen iſt, ward das Ding lang 
und breit gezerrt; Herr Hausmann, Ifſrael, hatte 
ſeine Rolle ſehr gut gelernt, aber Niemand kam ihm 
raſch mit Stichwoͤrtern entgegen. Den Iſraelitismus 
möge unſre Direction überhaupt vor der Hand lieber 
ſtreichen; denn es ſpricht Niemand den Jargon rich⸗ 
tig, und es iſt grimmig aͤngſtlich, wenn man die Leute 
ſich quälen Hört. — Wie viel beſſer haͤtte fie gethan, 
mit der Schweizerfamilie aufzuhoͤren — bis halb elf, 
ſo weit uͤber die buͤrgerliche Zeit ſollte man warten, 
um eine Anſtalt, deren man ſich eben erfreut hat, mit 
Mitleiden und Aerger anzuſehn. Ref. mag das Wort 
gar nicht ausfprechen, wie ihm die Bühne, wo Geſich— 
ter geſchnitten und Kasperle-Spruͤnge gemacht werden 
muͤſfen, vorgekommen iſt, und bei Alle dem hat ſich 
naͤchſt dem Zuſchauer Herr Angely am meiften zu beklagen. 

Rec. hat beinah 14 Tage warten muͤſſen, um etwas 
der Rede werthes zu ſehn, und hätte ſicher beſſer ge⸗ 
than, noch länger zu warten. — Das Publifum war 
ſchweigſam und ſtill — es ſuchte zu verdauen. 

To des 4 Anzeige. 

Heute Mittag nach 4 Uhr ſtarb nach langen und. 
ſchweren Leiden an Bruſt-Krankheit, im noch nicht 
vollendeten 53ſten Lebens-Jahre mein geliebter Mann, 
der Koͤnigl. Ober⸗Steuer-Amts-Rendant Hübner, 
welches mit tiefer Betruͤbniß hieſigen und entfernten 
ſehr werthen Verwandten und Freunden fuͤr mich und 
meine drei unmuͤndigen Kinder um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt anzeige. Breslau den 1. April 1830. 

Friederike Wilhelmine Huͤbner, geborne 
Peſchke, als Gattin. 

Julius, 

Gotthold, 

Eliſe, 387 
F 6. IV. G. Korn 1. 


Theater Anzeige. 
Sonnabend deu Iten April, neu einſtudirt: König 
Ottokars Gluck und Ende, Trauerſpiel in 
5 Aufzuͤgen von Franz Grillparzer. 
— n — 


als Kinder. 7 


Bekanntmachung. f 

Das Wohlloͤbl. hieſige Adreß- und Anfrage⸗Bureau 

welches ſchon mehrmals Beitraͤge zur Unterſtuͤtzung der 

Bedürftigen geleiſtet, hat abermals dem unterzeichneten 

Gouvernement 8 Nthlr. 10 far. 9 pf. zum Beſten der 

Ju validen uͤberwieſen, welches hiermit dankbar beſchei— 

nigt wird. Breslau den 2ten April 1830. 

Koͤnigl. Gouvernement. 
; v. Strank J. 

—— nn hen 

Bekanntmachung. a 

1) Auf den Oder -Ablagen bei Stoberau 
und Tſchoͤplowitzer Binde, ſollen Montag 
den 15ten April zu Stober au, 

269 Klaftern hart, 
717 Klaftern weich, ) Brennholz 

zufam. 986 Klaftern. . 

2) Auf der Jelſcher Ablage, Dienſtag den 
16ten April d. J., iu der Dienſtwoh⸗ 
nung des e Bruͤnner, 

463 Klaftern hart, 

4394 Klaftern weich, ) Brennholz 
zuſam. 4857 Klaftern. ze 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Be⸗ 

merken eingeladen, daß die diesfälligen Li 

citations- Bedingungen in der Forſt⸗Regi⸗ 

ſtratur unſers Geſchaͤfts-Lokals während der 

Dienſtſtunden eingeſehen werden koͤnnen, 

auch in den Terminen ſelbſt, den Kaͤufern 

vor Anfang der, Licitation nochmals vorge 
legt werden ſollen. 

Breslau den 23ſten Mär; 1830. 

Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 

direete Steuern. 


Oeffentliche Vorladung. 

Von dem Koͤnigl. Stadtgerichte hieſiger Reſidenz, wer⸗ 
den der am 13ten Oetober 1779 geb. Johann Gottlieb 
Weidner, ein Sohn des am 1. Novbr. 1828 hie, 
ſelbſt verſtorbenen Waagemanns Johann Chriſtian W eid⸗ 
ner, welcher, nachdem er bei dem Boͤttchermeiſter 
Schmauch das Böttherhandwerf erlernt, ſich im Jahre 
1799 auf die Wanderſchaft begeben, als Geſelle in 
Leipzig gearbeitet, von dort nach Altona bei Hamburg, 
und von da nach Amerika gegangen, und die letzte Nach⸗ 
richt durch einen Brief aus Philadelphia vom 10. May 
1803 von ſich gegeben hat, fo wie die von ihm etwa 
zuruͤckgelaſſenen Erben und Erbnehmer hierdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den 
24ten Oetober 1830 Vormittags 10 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Grüntg im Partheten⸗Zim⸗ 
mer Nro. 1. angeſetzten Termine entweder in Perſon, 
oder durch einen zulaͤſſigen Bevollmaͤchtigten „oder we⸗ 
nigſtens ſchriftlich zu melden, und von ſeinem oder ih— 
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rem Leben und Aufenthalte überzeugende Nachricht zu 
geben. Beim Ausbleiben aber wird der Johann Gott— 
lieb Weidner fuͤr todt erklaͤrt, und ſein im waiſen⸗ 
amtlichen Depoſito befindliches Vermoͤgen, den ſich etwa 
meldenden und gehoͤrig legitimirenden Erben und Erb— 
nehmer, mit Ausſchließung aller Unbekannten, bei der 
Ermangelung von Erbes-Praͤtendenten hingegen als ein 
herrenloſes Gut der hieſigen Kaͤmmerei zugeſprochen wers 
den. Breslau den 27ten October 1829. i 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
P .! ‚• »A 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Johanne Chriſtiane verwittwe— 
ten Rector Scheibel gebornen Morgenroth wer— 
den alle diejenigen, welche an das verloren gegangene 
gerichtliche Schuld-Inſtrument vom 12ten April 1796 
über 330 Rthlr. vier und ſechsziger Courant, ausge, 
ſtellt von dem Poſamentier Joſann Carl Maluche 
für den ehemaligen Rector am Eliſabethaniſchen Gym 
naſium, Johann Ephraim Scheibel, und eingetragen 
Rubrica III. No. 2. des Hypotheken⸗Folii der Baude 
No. 50. am hieſigen Ringe, als Eigenthuͤmer, Ceſſio— 
narien, Pfand- oder ſonſtige Briefs-Inhaber irgend 
einen Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch vorge— 
laden auf den Iten May 1830 Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Grunig ange, 
ſetzten Termine zu erſcheinen, und ihre Anſpruͤche daran 
geltend zu machen. Bei unterlaſſener Anmeldung wer⸗ 
den dieſelben nicht nur mit ihren Anſpruͤchen an das 
verlorne Inſtrument ausgeſchloſſen, ſondern es wird 
ihnen auch deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
und das oben bezeichnete Schuld⸗Inſtrument fuͤr amor⸗ 
tiſirt und nicht geltend erklaͤrt, auch die Schuldpoſt im 
Hypotheken⸗Buche geloͤſcht werden. 

Breslau den öten Januar 1830. . | 

Das Königliche Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen. Stadt⸗Waiſen⸗ 
Amte wird hierdurch zur oͤffentlichen Kunde gebracht, 
daß die von dem verſtorbenen Kaufmann Hieſch 
hieſelbſt nachgelaſſene Mode- Wagren⸗Handlun ſammt 
allen Handlungs- Aetivis und Paſſivis von W 
mundſchaft ſeiner minderjährigen Kinder bei der Auseinan⸗ 
derſetzung der Miterbin, verwittweten Frau Kaufmann 
Bloch gebornen Tiktin mit dem Lften Januar 1829 
zum alleinigen Eigenthume und Betriebe für ihre Rech⸗ 
nung uͤberlaſſen worden Alm 855 n 
Breslau den 25ſten März 1830. 

DU a dhe Seal Wagen, 
Jag de Vier pa chat un g jode-..a 
Die Jagd auf nachſtehend benannten Feldmarken, 
als: Krampitz, Neumarktſchen Kreiſes; Haaſenau, 
Trebnitzer Kreiſes; Damsdorf, Breslauer Kreiſt 
Klein⸗Naͤdlitz, desgleichen; Michelwitz, desgl. 
und auf den Polinke Aeckern bei Breslau, ſoll und 
zwar jede Jagd beſonders, vom 1ſten. Juun dieſes 
att er * ee .! 


di 


I er 
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Jahres ab, auf 6 Jahre anderweitig verpachtet wer⸗ 
den. Wir haben hierzu den 16ten April a. c. 
früh um 10 Uhr auf dem „athhäuslichen Fuͤrſtenſaale 
einen Bietungs⸗Termin angeſetzt, welches Pachtluſtigen 
hiermit bekannt gemacht wird. i 
Breslau den 25ſten März 1830. 

Die ſtaͤdtiſche Forſt⸗ und Oeconomie⸗Deputation. 
ent a rin . 

Eingetretener Hinderniſſe wegen kann der auf den 
7ten d. M. in dem Koͤnigl. Forſthauſe zu Klein⸗Pogul 
anberaumte Lieitations⸗Verkauf Eichner Rinde nicht 
ſtattfinden, und hat muͤſſen auf den 21ſten d. M., 
als einer Mittwoch verlegt werden, welches hiermit 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Nimkau den 1ſten April 1830. 
aueh 17 Königliche Forſtverwaltung. 
N 5 RETTET A 
Es ſollen am 5. April e. Vormittags von 9 bis 12 

Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, und an den 
folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤniglichen 
Stadtgerichts in dem Hauſe No. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße verſchiedene abgepfändete und Nachlaß⸗Sachen 

ehend in: Gold, Silber, Uhren," Leinenzeug, Betten 
und Meubles, worunter eine Parthie Garten⸗Tiſche 
und Baͤnke, ferner in Kleidungsſtücken, worunter ins⸗ 
beſondere neue Schuhe begriffen ſind, und endlich in 
zwei Paar neuen Pferde-Geſchirren, fo wie in circa 
3 Eimer Kornbranntwein, an den Meiſtbietenden gegen 
daare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 29ſten Maͤrz 1830. 

Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 
A n z e i g e. 
Die zwei letzten Verſammlungen des akademiſchen 
Eirkels in dieſem Winterhalbjahr werden erſt nach 
Oſtern, Sonnabend den 17ten und den 24ſten April 
ehalten werden. Die Direction. 
8 Concert Anzeige. f 
Das von mir früher “angekündigte 2te Com 
cert findet Montag den 5ten April unter gütiger 
Mitwirkung mehrerer hieſiger Künftler im Saale 
des Hörel de Pologne, beſtimmt Statt. Das 
Nähere beſagen die Anſchlagezettel. Billets ſind 
von heute an in meiner Wohnung, Ohlauerſtraße 
un, weißen Adler, a 15 Sgr. zu haben; an der 
Kaffe iſt der Preis 20 Sgr.. 
Breslan den Zten April 1830. 
3 Friedrich Woͤrlitzer. 
* Koͤnigl. Preuß. Kammer⸗Muſikus. 
2 Kleſaamen Offerte. 

Rothen und weißen Kleeſaamen von vorzuͤglicher 
Fal franzoͤſiſche Lucerne, rothen und weißen Klee⸗ 
gamen Abgang, empfiehlt zu moͤglichſt billigen Preiſen. 

David Galefsky in Brieg. 


1 


Verpachtung 
des Ritterguts Seiffersdorf bei Hirſchberg 
in Schleſien. 

Das Dominial⸗Gut Seiffersdorf, 1½ Meile von 
Hirſchberg und /½ Meile von Kupferberg im Schoͤ⸗ 
nauer Kreiſe, in ſo fruchtbarer Gegend, als auch in 
jedem andern Bezug oͤkonomiſch vortheilhaft gelegen, 
ſoll auf 6 oder 9 Jahre vom iſten July jetzigen 
Jahres ab verpachtet werden. Das Gut hat 744 
Magdeburger Morgen Feldbau, und eine verhaͤltniß⸗ 
mäßig äußerſt große und für einen kraͤftigen Wirth⸗ 
ſchaftsbetrieb hoͤchſt ſchaͤtzbare Maſſe von 271 Morgen 
Wieſenwachs, uͤberwintert jetzt an 50 Stück Nutzkuͤhe 
und 1200 Stuͤck ſehr veredelte, feine und mittelfeine 
Schaafe, davon 300 Stuck Muttern zugelaſſen werden, 
es beſitzt ferner ein Brau- und Branntwein-Urbar 
nebſt Ausſchank, und noch außerdem einen Gaſthof 
mit zugehoͤriger Laͤnderei ꝛc. ꝛc. 

Zu dieſem Verpachtungsbehuf, ſoll ein Einmaliger 
Dietungs-Termin am 28ſten (Acht und Zwanzig⸗ 
ſten) k. Mts. April, Mittwochs früh um 
9 uhr, zu Hirſchberg im Haufe No. 4. am 
Markt, abgehalten werden; wozu fachverftändige 
Oekonomen, welche Pachtluſt beſitzen und ſich über ihre 
Zahlungs und Cautionsfaͤhlgkeit mit ſoliden Geld⸗ 
Papieren zu legitimiren vermoͤgen, hiermit eingeladen 
werden zu erſcheinen. Der verpachtende Theil behält, 
bei acgeptablen Geboten, ſich unter den Lieitanten die 
Wahl vor, ohne an das Meiſtgebot gebunden zu ſeyn. 
Die naͤheren Lieitations-Bedingungen nebſt Anſchlag/ 
werden bereits von Mitte k. M.-April ab, zur Ein 
ſicht bereit liegen, bei dem unterzeichneten Regierungs⸗ 
Referendar v. Uechtritz, zu Hirſchberg, ingleichen 
auch im Anfrage- und Adreß-Buͤreau zu Breslau im 
alten Nathhauſe. Das Gut Seiffersdorf ſelbſt aber 
kann unter Zuziehung des daſigen Dominial⸗Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amtmanns, jederzeit beaugenſcheiniget werden. 

Hirſchberg den 29ſten Maͤrz 1830. 

Der Königl. Regierungs⸗Referendar Ernſt von 

Uechtritz, zu Hirſchberg, Haus No. 4. am Markt, 

uͤr 


die v. Uechtritziſchen Geſammtbeſitzer des 
Gutes Seiffersdorf. 


ine 

Um die wenigen Jahre, die ich noch zu leben habe, 
in Ruhe zu verleben, habe ich mich entſchloſſen, meine 
Guͤther am liebſten zu verkaufen oder zu verpachten, 
und bemerke nur noch, daß ich keine Anſchlaͤge noch 
ſchriftlichen Anfragen uber deren Realitaͤten gebe, ſon⸗ 
dern Jeden an Ort und Stelle über jedes als rechtlü⸗ 
cher Mann Auskunft geben werde. 

Toͤppliwode den 1. April 1830. 

v. Schweinichen. 


Verkaufs Anzeige. 
Beim Dominium Stach au bei Strehlen ſtehen 
50 ſehr fette Schoͤpſe zu verkaufen. 


0 
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N Bekanntmachung. g 

Der zur Verpachtung des ſequeſtrirten Gutes Zachar⸗ 
zowis, Toſter Kreiſes, in No. 27., 28. und 29. 
dieſer Zeitung anberaumte Termin, wird hiermit aufs 

gehoben. Langendorff den 29ſten März 1830. 
von Jarotzky, Curator Bonorum des 

Gutes Zacharzowitz. 

——— —— Æ[EwWᷣ—ů— — 


Güter Verkauf. 


Die Ritter Guͤter Ober- und Nieder -Flaͤmiſchdorff 
in einer der fruchtbarſten Gegenden von Nieder⸗Schle⸗ 
ſien, bei der Kreisſtadt Neumarkt, 4 Meilen von 
Breslau, eine Meile von der Oder, an der Berliner 


Straße gelegen, ſollen zuſammen, oder, da die Lage 


der beiden Wirthſchaftshoͤfe und Wohnhaͤuſer die Vers 
einzelung leicht zuläßt, einzeln, aus freier Hand ver⸗ 
kauft werden. r 8 

Die Wirthſchafts-Gebaͤude find ganz neu und maſſiv 
und durch ihre Naͤhe bei der Stadt Neumarkt wird 
der Abſatz der Producte ſehr erleichtert und beſonders 
die Milchwirthſchaft ſehr eintraͤglich. er 

Die Schaafheerden find veredelt. 

Zu beiden Guͤtern gehoͤren, die Gerichtsbarkeit, baare 
Gefälle, Muͤhlenzins und Gaͤrtnerſtellen, deren Be 
fiser dem Dominio zum Hofedienſt verpflichtet ſind. 
Die Nuſtical⸗Beſitzungen des Dorfs find Laudemial⸗ 
pflichtig. 

Die Jagdgerechtigkeit wird auf einem groͤßern Ter 
rain, als zu den Gütern gehört, ausgeübt. N 

Die Lage der Güter iſt aͤußerſt freundlich und an 
genehm. Jedes Gut hat ein neues bequemes maſſives 
Wohnhaus. f 

Ober ⸗Flaͤmiſchdorf enthält 

an Ackerland ohngefaͤhr 650 Morgen 
an Wieſen ; 83 Morgen. 

Nieder ⸗Floͤmiſchdorf enthält 

an Acker ohngefaͤhr 550 Morgen 
an Wieſen + 130 Morgen. 

Zu Letzterem gehoͤren noch beſonders ſchoͤne große 
Küuͤchengaͤrte, ein Treibhaus und ziemlich ausgedehnte 
engliſche Garten-Anlagen. 

Die Zahlungs⸗Modalitaͤten werden für den Käufer 
ſehr vortheilhaft geſtellt werden koͤnnen. 

Nähere Auskunft ertheilt: der Aetuarius Fiebig 
zu Neumarkt, im Hauſe des Tabak's⸗Fabrikanten 
Waldhaus wohnhaft. 
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Verkauf 
ed dee e 
Meine zu Linden, 1 Meile von Brieg 

weit von Ohlau gelegene Ahufige mit ſchoͤnem Wieſe⸗ 

wachs verſehene Frei-Scholtiſey, bin ich geſonnen aus 
freier Hand zu verkaufen und wollen ſich Kaufluſtige, 


N * 


wegen Abſchließung des Kaufs gefälligft an Unterzeich⸗ 


neten wenden. Linden den 30ſten Maͤrz 1830. 
g Gottlieb Bittermann. 


Schaaf ver kauf. 

In Craſchnitz bei Militſch koͤnnen unter 300 Schaa⸗ 
fen beiderlei Geſchlechtes von Veredelter Gattung, zie⸗ 
hungsfaͤhig und ohne irgend eine Krankheit zu 21, Rthlr. 
pro Stück ausgeleſen werden. Unter 50 Stuck iſt je⸗ 
doch bei erſter Wahl der Preis 3 Rthlr. Mit der 
Wolle oder tragend, ſteigt der Preis um 1 Rehlr, 
10 Sgr. Auch find daſelbſt Staͤhre von reiner Rochs⸗ 
burger Abkunft preiswuͤrdig zu haben. „ 

Kartoffel, Bet da uf. 

300 Sack Kartoffeln hat das Dom. Bunkay bei 
Sibillenort abzulaſſen. 

N FFP 

„ An e ig e. 


3 199 
N , 2 3020702 


* ih) f 
Das Dominium Jacobine dei Shan hat mehrere 
100 Scheffel Kartoffeln abzulaſſen, jedoch muͤſſen ſel⸗ 
bige abgeholt werden. Zugleich wird das Geruͤcht wie 
derlegt, daß die daſige Schaafheerde Blatterkrank ſey, 
indem ſelbige ſich im beſten Wohlſeyn befindet. 

a v. Roſenberg⸗ Lipinsky. 

Vie rekau fs A mz ei ge. 
Veräanderungshalber ſoll zu Term. Oſtern d. J. ein 
erſt vor einigen Jahren erbautes einſtoͤckiges Seiten⸗ 
Gebaͤude, 40 Fuß lang, 9 Fuß tief, 18 Fuß hoch, 
außerſt billig verkauft werden, die Fenſter, Thuͤren, 
Treppen, Oefen, das Dachgeſperre, die Fußboͤden ſo 
wie die Flachwerke, befinden ſich im beſten Zuſtande. 
Derjenige, der alles dieſes benutzen kann, wird insbe⸗ 
ſondere auf dieſen vortheilhaften Ankauf aufmerkſam 
gemacht. Herrmann, Agent, 

Obhlauer⸗Straße in der Neiſſer Herberge, 

Wagen Verkauf. 

Einige gebrauchte Wagen eins und zweiſpaͤnnig, 
nebſt verſchiedenen Sorten neuen Wagen, ſtehen zu 
billigem Preiſe zum Verkauf, Nicolai-Straße No. 57. 

N 
Große Kiſten ſtehen zum billigen Verkauf in der 
Papierhandlung im alten Rathhauſe am Ringe. 


Altes Eiſen 
zum Einſchmelzen kauft die Eiſen Handlung 
Adolph Froboß, am Ringe No. 3. 
98 e e n 5 
ind eine Parthie Carolini und Canadi 
nebſt Amerikaniſchen Eſchen zu A Se 
ß a Se und Br ausländifchen Holz⸗ 
rten, beim Kunſtgaͤrtuer ohnhaupt in 
Garten » Strafe No. 4. en R EM 
Verkaufs Anzeige. 
Schlagende Polniſche Nachtigallen und Davids 
Schläger und ein ſprechender Staar, find billig zu 
haben, in der blauen Sonne auf der Nicolai⸗Straße. 
* Große friſche Leinkuchen ö 
für Pferde, find 75 Stuͤck 214, Sgr. zu haben, in 
der neuen Oelmuͤhle von Ulr ch, hinter der Nicolai⸗ 
Thorwache. * N 
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Wenn das Herannahen des Fruͤhjahtes uns ohnedem 
auffordert, uns allen Denjenigen ganz ergebenſt zu em⸗ 
pfehlen, welche wuͤnſchen möchten, ſehr ſchoͤne eintraͤg⸗ 
liche und preiswuͤrdige Güter in Ober- und Nieder: 
ſchleſten auch in dem Markgrafthum Lauſitz, ſo wie in 
Oſtpreußen, als im Großherzogthum Poſen nnd Koͤ⸗ 
nigreich Polen, unter recht billigen Zahlungs⸗Modali⸗ 
täten zu acquiriren, einzutauſchen oder zu pachten, ſo 
halten wir es jetzt um ſo mehr fuͤr unſere Pflicht, als 
wir uns ſchmeicheln, daß vielleicht einige der hier an⸗ 
weſenden Herren Landtags⸗Abgeordneten auf dieſe Aner⸗ 
bietungen geneigte Ruͤckſicht nehmen, und uns mit 
diesfälligen Aufträgen beehren werden. 

Da Manche in der irrigen Meinung ſtehen als 
müßte bei Eins oder Verkauf, Taufch; oder Vertauſch, 
Pachtung oder Verpachtung von Gütern, Haͤuſern 
Und andern Grundſtuͤcken aller Art in Voraus Etwas 
an uns entrichtet werden, ſo erklaͤren wir hiermit: 
Daß dies keinesweges der Fall iſt, ſondern, 
daß fuͤr ein derartiges Geſchaͤft nur bei wirklichem 
Abſchluß deſſelben das landuͤbliche Honorar 
bezahlt werden darf. 

Durch reelle, ſolide und billige Bedienung, 
das in uns geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen, iſt und 
wird jederzeit die Richtſchnur unſerer Handlungsweiſe, 
das Ziel unferes Beſtrebens ſeyn, wodurch wir uns 
auch ſchon der ehrenvollſten Anerkennung zu erfreuen 
gehabt haben. 

Schließlich bitten wir ergebenſt, bei Adreſſirung an 
unſer Inſtitut auf deſſen Firma geneigteſt achten 
zu wollen, um jede Irrung und Verzoͤge⸗ 
rung, welche dadurch entſtehen koͤnnte, z u vers 
meiden. Breslau im Maͤrz 1830. 

Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau im alten Nathhauſe. 

g 1 8 
herannahenden Fruͤhjahre empfehle ich den 
hochgeehrten, verkaufsluſtigen Herren Gutsbeſitzern 
und allen denjenigen, welche ſich irgend eine laͤndliche 
Beſitzung kaufen wollen, meine Dienſte des Nachwei⸗ 
ſes verkaͤuflicher Güter und zahlungsfaͤhiger Käufer, in: 
dem ich ergebenſt bitte, ſich gefaͤlligſt perſoͤnlich oder 
ſchriftlich mit Auftraͤgen an mich zu wenden. 

Auch koͤnnen kautionsfaͤhige Pächter von mir den 
Nachweis billiger Guͤterpachten erhalten. 

Zugleich zeige ich an, daß ich noch immer Kapita⸗ 
tien gegen Pupillarſicherheit auf laͤndliche ſowohl als 
r Grundſtuͤcke und auf Wechſel zu vergeben 

abe. 


Zu dem 


Ernſt Wallenberg, Agent, 

Ohlauer » Straße Nro. 58. wohnhaft. 
Nachricht. 

Es hat ſich das Geruͤcht verbreitet, daß die Straße 
nach Scheitnig durch die letzte Ueberſchwemmung uns 
fahrbar geworden ſey. Ich finde mich veranlaßt, einem 
hohen und hochzuverehrenden Publicum anzuzeigen, daß 
dies nicht der Fall, vielmehr wie zuvor fahrbar iſt. 

Altſcheitnig den 1ſten April 1830. 

Hoffmann, Koffetier, 


11 134 Seiten. 


Auctions - Anzeige. 

Dienstag den 6ten April Vormittags um 
9 Uhr, werde ich in meinem Hause Albr. 
Strasse No. 22. Parterre, einen schönen 
Wiener Flügel von Mahagonyholz, einen 
Mahagonitisch, 12 Birnbaumstühle, meh- 
rere andere Möbeln, wie auch eine lakirte 
Theemaschine mit Zubehör, Gläser, ein 
Paar neue Guitarren und mancherlei an- 

dere Sachen zum Gebrauch versteigern. 

Pfeifer, Auctions- Commis. 


Literarische Anzeige. 

So eben ist bei Wilhelm Gottlieb Korn 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 

Ueber 


den Glauben an Zauberei 


in den 
letztverflossenen vier Jahrhunderten 
8 von 
J. A. Scholtz, 
Königl. Justitz-Rathe und schlesischem General- 
Landschafts- Syndicus. 
Preis 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige vieljährig beſtandene Geldwechſel-Hand⸗ 
lung des verſtorbenen Herrn Banquier S. Friedeberg 
erlangt mit Ablauf dieſes Monats, nach der letztwilli⸗ 
gen Anordnung des Erblaſſers, ihre Endſchaft, was 
deſſen Erben und Vormuͤnder hiermit oͤffentlich bekannt 
machen und zugleich Veranlaſſung nehmen, die von 
deſſen Sohn und Schwiegerſohn unter der Firma 
E. Sriedeberg-& Comp. neu errichtete Wechſel, Com⸗ 
miffionss und Speditions⸗Handlung dem Öffentlichen 
Vertrauen und Wohlgewogenheit beſtens zu empfehlen. 

Breslau den 31ſten Maͤrz 1830. 

Die S. Friede bergſche Erben und Vormundſchaft. 
Caroline Friedeberg. B. D. Meyer. 
S. Wiener. E. Friedeberg. 


Denkmuͤnzen auf die bekannte 50ojaͤh⸗ 
rige Jubelfeier 

fo wie Tauf⸗, Confirmations- und zu allen andern 

Feſtlichkeiten ſich eignende Denkmuͤnzen ſind ſo eben 

wieder angekommen und empfehlen zu billigen Preiſen 

Huͤbner et Sohn 
am Ringe Nro. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke 
in der Berliner Lackir⸗Fabrick⸗ und Eiſenguß⸗ 

Waaren⸗ Niederlage. 


Kräuter ⸗ Bouillon, 
iſt täglich zu haben, in der goldnen Krone am Ringe, 
bei Schmidt, 


Zeesessergeeeeeeecceseseeeenenegeeeseeeeeeeeeeeeeeeet 
Y Die Lebensverſicherungs— Bank 125 Deutſchland 
in Gotha 
auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegruͤndet, 
hat ihren erſten Rechenſchafts-Bericht für das 
Jahr 1829 einem jeden ihrer Theilnehmer zuge— 
ſtellt, und ſind die darauf bezuͤglichen fpecielfen 
Nachweiſungen, bei Unterzeichnetem, wie in jeder 
8 auswaͤrtigen Agentur zur beliebigen Einſicht bereit, 
N auch ift das Nähere darüber in No. 73. & 74. 
des allgemeinen Anzeigers der Deutſchen zu finden. 
Das Reſultat des erſten Jahres hat einen Re— 
ferves und Sicherheits-Fond von 81,870 Fthlr. 
7 Sgr. gebildet, der allen, bei dieſem rein ge— 
meinnuͤtzigen Inſtitut auf Lebenszeit Verſicherten 
die Ausſicht gewaͤhrt, ihre jährlichen Deiträge 
y bei Lebenszeit und zwar in wenig Jahren 
ſchon, vermindert zu ſehen, welche Ausſicht um 
ſo gewiſſer erſcheint, wenn dabei in Betracht ge— 
zogen wird, daß andere, nicht auf Gegenſeitigkeit 
und Oeffentlichkeit gegründete Lebensverſicherungs— 
Anſtalten, die demohngeachtet ihren länger leben: 
den auf Lebenszeit Verſicherten einen Theil des 
Gewinnes nach deren Tode zuſichern; für das 
Juͤbrige, alle etwanigen Verluſte allein übernehmen 
J und dabei doch beſtehen. 
8 Breslau den 27ſten Maͤrz 1830. 
9 Joſeph Hoffmann, 
Y Nicolai: und Herren⸗Straßen⸗Ecke No. 77. 
PTT 


An ze 
Extra feinen Zucker im SR 2 5 Pfd. 


VF 


8 Sgr. 


Feiner Zucker dito dito a 7% Sgr. 
Mittel Zucker dito dito a 7½ Sgr 
Ord. Zucker dito dito à 7 Sgr. 


Braun Farin Zucker fee 227, i 
Coul. PortoricosCoffee 5 Pfd. 291, Sgr. 
Seinen kleinbohnigen N Mittel; Coffee 


5 Pfd. 34 Sgr. 
Aechten Mocca-Coffee pr. Pfd. 12 Sgr. 
Beſten Carol. Reis 10 Pfd. 33 Sgr. 


Große geleſene Roſinen pro Pfd. 4½ Ss: 
Feine Magdeburger Graupe pro Metze 17 Sgr. 
offerirt in groͤßern Pan noch billiger. 


B. Jaͤkel, 
Ning⸗ und Schmiedesrüten, Ecke No. 42. 


Alle Arten beſter Berliner Lampen 
neueſter Fagon, fo wie eine große Auswahl anderer, 
vorzuͤglich lakirter Waaren, erhielten und empfehlen zu 
den mohlfeilften Preiſen 

Huͤbner et Sohn, 
in der Berliner Lakirfabrik- und Eiſenguß⸗Waaren⸗ 
Niederlage am Ringe No. 43. ohnweit der 
Schmiedebruͤcke. 
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Friſch Aſtrachanſchen Caviar, 
1ſte Sorte pro Faͤſſel 1 Rthlr. 
2te Sorte pro Faͤſſel 25 Sgr. 

In Parthien billiger. 
Guter klarer Eſſig pro Oxft. 5, 


9 Rthlr., offerirt: 
BD TIEREN 


Ming und Schmiedebrücken Ecke No. 42. und Schmiedebkücken⸗Ecke No. 42. 


eee eee eee eee eee Denen: n n 
Wein An 
Da ich jetzt eine Parthie er Bee 
Jahrgaͤngen von Würzburger Weinen, zu der 8. 
2 
f : 
“ ” 


7, 8 und 


billigen Verſteuerung erhalten habe, ſo verkaufe 
ich die Flaſche 1826er 10 Sgr., 1825er 15 Sgr., 
1822er 20 Sgr., 1822er Stein: Wein 25 Sgr. 
1811er Stein-Wein 1 Rthlr., im Preußiſchen 
Eimer von 26 Rthlr. 20 Sgr. bis 60 Rthlr. 
Beſtellungen von Wuͤrzburg ab, empfehle ich 
mein dortiges Lager, die Ohm von 20 bis 
H. Schaͤtzlein aus Wuͤrzburg, 
Schuhbruͤcke No. 72. 


AA T ee DEE N NN”? — rere 
en 
Die längft . re durch Naturereigniſſe 
im Transport gehindert wordenen vollſaftigen Meſſi— 
ner Citronen 2ten Schnittes, erhielt und offerirt ſolche 
in Parthien und 5 bedeutend billiger als bisher, 
; Knauf, Kraͤnzelmarkt No. 1. 
„75... HERE 
Anzeige. 
Der Kaufmann Beer in Hirſchberg em 3 
pfiehlt ſich zur Beſorgung der Bleiche von 
Leimbten, Tiſchzeug, Handtücher und Gar⸗ 
nen, und bittet, ſolche wie bisher in Bres⸗ s 
lau, Büttner: Straße Nro. 6. im 
Comptoir gegen Empfangsſchein zur Be: 
foͤrderung abzugeben. 
. eee rue 
n 
Die Hutfabrik, Reuſcheſtraße No. 43., Nie 
derlage Reuſche-Straße No. 63. neben dem grüs 
nen Pollack, fertigt 
Elaſtiſche Seidenhüte 
welche nebſt ihrer außerordentlichen Leichtigkeit und 
Elaſticitaͤt eine ungemeine Dauerhaftigkeit verbin⸗ 
den, und empfiehlt ſolche bei Verſicherung der 
billigſten Preiſe zu geneigter Beachtung. 
Karl Schmidt. 
Die feinste Waitzen- Stärke 
wird fortwährend bei Centnern und Pfunden 


billlg verkauft von 
J. G. Schroeter, Ohlauer Strasse No. 14. 


100 Kthlr. 
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ELSE RE SE E22 55 neee 
* Specerei-Waaren- Anzeige. — 
2 Der Beifall, womit das geehrte Publikum die 
& vor einigen Monaten angezeigte Erweiterung 
MR meines Handlungs⸗Locals und den darin Statt E 
2 findenden Verkauf im Ganzen belohnte, erleich⸗ 1 

tert mir die fortgeſetzten Anſtrengungen zur Er⸗ 
& reichung des vorgeſteckten Zieles: meine verehrten 34 
m Kunden bei der Abnahme größerer Quantitaͤten & 
von Specerei-Waaren unter billigern Preiſen, * 

als ſolche im gewöhnlichen Detail- Verkaufe ges 1 
A ſtellt werden koͤnnen, mit vorzuͤglicher Güte zu & 
# verſorgen und dadurch groͤßeren Haushaltungen 
Kranken- Anſtalten, fo wie Kraͤmern auf dem 
2 Lande, die Anſchaffung ihres Bedarfes zu erleich— 
tern; daher wiederhole ich mein fruͤheres Aner⸗ 
bieten von 

5 Pfd. reinſchmeckender Portorieo⸗Caffee fuͤr 

0 


29 Sgr. 6 Pf. 

5 Pfd. feiner ee fuͤr 
Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf. 

5 Pfd. feinſter we Caffee für 
1 Rthle. 12 Sgr. 6 Pf. : 

Ordin. Zucker in Brodt pro Di: für 

Sgr. — 
Mittel dito dito 2 Sgr. 3 Pf. 
Ordin. Raffinad dito 7 Sgr. 9 Pf. 
Feinſter dito dito 8 Sgr. 3 Pf. 
5 Pfd. beſter Caroliner Reis 17 Sgr. 6 Pf. 
5 Pfd. Farin gelber 27 Sgr. 6 Pf. 


5 Pfd. dito weißgelber 1 Rthlr. 
Dabei mache ich ein verehrtes Publieum und 
ganz beſonders die Herren Vorſteher von Hospi⸗ 
killen und Kranken-Anſtalten, auf eine ſehr 
ſchoͤne zweite Sorte Caroliner-Reis aufmerkſam, 
wovon ich die 20 Pfd. zu 2 Rehlr. ablaſſe. 
Zugleich bringe ich meine ſtets vorraͤthigen, 
friſch gebrannten Caffee's allet Gattungen für a 
ſolche Haushaltungen, die des Caffee-Brennens : 
% überhoben ſeyn und blos einige Pf. fuͤrs Bren⸗ 
nen zahlen wollen, in Erinnerung, und empfehle ® 
meine Tabaksſorten, worunter ein ſehr leichter, » 
2 geſchnittener Portorico. a 10 Sgr. pro Pfd., % 
ferner ein bedeutendes Lager Spiritus zu 80° M 
Tralles ſowohl einzeln, als in ganzen Partieen, 
ſowie meine ſaͤmmtlichen andern Waaren, welche 
bei ausgezeichneter. Qualität, zu Preiſen, wie fie. 
die jetzigen Verhaͤltniſſe wuͤnſchenswerth machen, * 
8 l Dienſten ſtehen. Breslau im Maͤrz 1830. 
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; Adolph Beo d ſte in, 
Las Straße No. 13. „gelbe Maria. 1 N. 
— eee 0 


A Nei gie. 
Einen gepruͤften use iſraelitiſchen Lehrer, weiſet 
als Elementar- oder Hauslehrer, unter Feen An⸗ 
fragen bereitwillig nach: 


Hirſch Hahn, in Seftenberg, 


1123 


nd anne. are re 
a 

Allen 1 Herrſchaften er ich mir die 
Ehre ergebenft anzuzeigen: daß ich den Gaſthof 
allhier, zum Hötel de Pologne oder der große 
Redouten⸗Saal genannt, uͤbernommen und ganz 
auf's neue eingerichtet habe, ſo daß fuͤr alle 
Bequemlichkeiten auf's Beſte geſorgt iſt; warme 
und kalte Speiſen ſo wie gute Weine nebſt an— 
dern Getraͤnken und prompte Bedienung werde 
ich nicht ermangeln zur Zufriedenheit zu beſorgen 
und bitte daher um guͤtigen Beſuch. 
Nolke, Gaſtwirth und Stadtkoch. 
33-83-0303 


SEE en e 


Arn ; e i g e. 

Da ich von heute an Einem hochzuverehrenden Pu— 
blikum wieder taͤglich mit Theebretzeln, Oſterbrot und 
den andern gewöhnlichen Backwaaren aufwarten kann, 
ſo beehre ich mich dieſes ergebenſt anzuzeigen. 

Franz Weber, Baͤckermeiſter, 
Dominikanerplatz No. 2. 


5755 


Y Teltower Rüben 

Y erhielt die letzte Sendung 

8 C. F. Wieliſch Sen. 
Y Ohlauer Straße No. 12. 
F I DD DIDI DDP ID DD DI DIDIDIDDDIDIIDIDDD 


Anzeige. 

So eben erhielt ich die allerneueſten Damentaſchen, 
Körbchen und Kaͤſtchen, Rauchtabak und Zigarren— 
Etuis, ſo auch gepreßte Brief- und Zulegtaſchen in 
neueſter Art und empfehle ſolche zu ganz billigen Preiſen. 

C. G. Bruͤck (Hintermarkt No. 6.) 


Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein unverheiratheter Oeconom von geſetzten Jahren, 
der ſchon viele Jahre hindurch bedeutende Guͤter zur 
Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten verwaltet hat, auch 
Polniſch ſpricht, wuͤnſcht ein baldiges Unterkommen, 
Da es ihm darum zu thun iſt, bald in Aetivitaͤt zu 
kommen, ſo ſieht er auch weniger auf großen Gehalt, 
als anf gute Behandlung. Naͤhere Auskunft ertheilt 
guͤtigſt auf frankirte Briefe; das Callen berg ſche 
Comniſſio ons, Buͤreau in Breslau. 

1 ̃ ˙q— — — Be 


Ein geſchickter Kurſchmidt — 


welcher zugleich alle und jede vorkommende Schmie⸗ 
dearbeit gruͤndlich verſteht, ſucht auf einem Koͤnigl. 
Amte oder bei einer andern großen Herrſchaft ein Uns 
terkommen. Mäheres unter der Adreſſe: Kur ſchmidt 
Mahn in Polniſch⸗Liſſa No. 565. 


- 3 180 Fehlr. unweit des Ringes; 


\ 
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Unterkommens Anzeige. 


Ein tuͤchtiger Oeconom von geſetzten Jahren, kann 
als Amtmann ein anftändiges Unterkommen finden. 
Mähere Nachricht darüber iſt hier in dem Hauſe 
Mo. 48. auf der Schuhbruͤcke, in der Aten Etage zu 
erhalten. Breslau den Iften April 1830. 


Sommer⸗Quartiere zu vermiethen. 
In Altſcheitnich No. 26, mit allen Bequemlichkeiten, 


das Naͤhere bei der verwittw. Kaufmann Reimann, 


im Feigenbaum, Kupferſchmiede-Straße No. 48. 


FVVFFFFFFCCCCCCCCCCCCCCCCCCC 
r ommer-Logis zu vermi en. x 
FFCCCCCCCCCCCCCCCCCCc 
Zwei freundliche Stuben, mittler Groͤße, vor dem 
Nicolai⸗Thor gelegen, ſind, nebſt Benutzung des Gar⸗ 
tens, an eine ſtille Familie als Sommer-Logis zu ver 
miethen. Das Naͤhere iſt Nicolai-Straße Nro. 21. 
zu erfahren. 


Vermiethung. 


T Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nro. 60. iſt der zweite 
Stock, beſtehend in 3 Stuben, 1 Vorzimmer, 1 Küche, 
Keller und Bodengelaß, mit Benutzung des Gartens 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Naͤheres Par⸗ 
terre beim Baͤcker. 
2 ERBE —. EEE 
Zum Termin Johanni find zu vermiethen: 9 Stuben 
1 Kabinet 1ſter Etage und Zubehör in der Nähe des 
Ringes; 5 Stuben und Zubehör zweiter Etage a 
175 Rthlr. am Neumarkt; 6 Stuben und Zubehör 
Ater Etage, Stallung und Wagenplatz, in der Naͤhe 
der Albrechtsſtraße; 3 Stuben 1 Kabinet 1ſter Etage 
5 Stuben zwei 
Kabinetter 2ter Etage, Stallung und Wagenplatz in 
der Nähe des Ohlauer⸗Thores à 300 Rthlr. — Meh⸗ 
rere große Obſt- und Gemuͤſegarten a 60 bis 70 Rehlr. 
fo wie Wohnungen von jeder Größe, auch Som⸗ 
mer: Wohnungen, Handlungs-Gelegenheiten de. x. 
ingleichen meublirte Zimmer zum Woll? und Jahr- 
Markt, welche auch monatsweiſe zu beziehen ſind, 
werden jederzeit nachgewieſen, vom Anfrage und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Nathhauſe. 


Verlangt werden zum Termin Johanni: 6 Stuben 
und Zubehör à 100 Ather. — 5 Stuben und Zubehör 
a 150 Rthlr. — 4 Stuben (incl. einer ganz großen 


Stube) und Zubehoͤr A 150 Rthlr. in dem Bereich , 


des Neumarkts, Albrechts-, Ohlauer- oder Schweid— 
nitzer Straße. — 3 Stuben, 1 Kabinet und Zubehoͤr 
iſter Etage am Ringe a 200 Rthlr. — 5 Stuben 
und Zubehör A 140 bis 160 Rthlr. in dem Bereich 
des Karlsplatz, der Reuſchen-, oder Nikolaiſtraße. — 
3 Stuben und Zubehör a 80 bis 90 Rthlr. in dem 
Bereich der Schmiedebruͤcke, Nikolai- oder Oderſtraße. 
Einige Quartiere von 4 Stuben und Zubehör a 120 
Rthlr. an der Promenade, und mehrere kleinere Quar- 
tiere in der Stadt oder in den Vorſtaͤdten hieſelbſt, 
werden zu miethen geſucht. — Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Vermiethung. 

Nro. 20. an der Wallſtraße iſt ein Logis zu ver 
miethen von 4 Stuben 1 Alkove, alles vorne heraus, 
nebſt gehoͤrigem Beigelaß auf Michael zu beziehen, 
auch kann ſelbiges vielleicht ſchon zu Johanni bezogen 
werden, ich bitte alſo um einen guten ruhigen Miether. 

Tuch-Fabrikant Vetter, zum goldnen Faͤuſtel. 


—— — — 


An gekommene Fremde. 


In den z Bergen: Obi Durchl. Frau Fuͤrſtin v. Hos 
henlohe Oehringen, Hr. v. gloffſtein, Kammerherr, von Oeh⸗ 
ringen, — Im goldnen Schwerdt: Hr. Reichelt, 
Kaufmann, von Neuſalz; Hr. Linder, Kaufmann, von Se⸗ 
lingen. — In der goldnen Gans: Hr. Scheffler, Poſt⸗ 
Director, von Neuſt⸗dt; Hr. v Schweinichen, von Toͤpli⸗ 
woda. — Im Rautenkranz: Hr. Salzmann, Forſt⸗Se⸗ 
eretair, vpn Grottkau. — Im weißen Adler: Herr 
Tüͤgner, Oberamtm., von Schlawentzitz; Hr. Ermen, Kaufm., 
von Manchefter; Hr. Cerves, Juſtiz⸗ ommiſſarius, von Neiſſe; 
Hr. Wildgrub, Kaufmann, von Magdeburg. — Im gold⸗ 
nen Zepter: Hr. Schröter, Apotheker, von Berlin; Hert 
Lehmann, Lehrer, von Juliusburg. — Im gold. Baum: 
Hr. Matheſius, Gutspächter, von Schönheide. — Im 
weißen Storch: Hr. Hohberg, Gutsdeſ.“ von Stanowitz; 

r. Großmann, Hr. Steinert, Kaufleute, von Reichenbach; 

r. v. Fiſcher, von Liegnitz. — In der großen Stube: 

r. Holdorff, Forſt⸗Inſpeetor, Hr. Hoffmann, Wirthſchafts⸗ 

uſpector, beide von Tarnaſt; Frou Maforin v. Wengſtern, 
don Trebnitz; Frau Gutsbeſ. Seidel, von Skotſchenine. — 

n der goldnen Krone: Hr. Mündner, Gutsbef., von 
angendͤls. — FL Klugehoff: Hr. Kretſchmer, Pfarrer, 
von Birkenbruͤck. — Im Privat-Logis: Pr. Blautger⸗ 
Kaufmann, von Brieg, Reuſcheſtraße No. 28. : 


Hiebei ein Verzeichniß meiſtens wiſſenſchaftlcher Bucher, welche bei Wilh. Gottl. Korn in 
Breslau zu haben ſind. > 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taͤglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koinſchen Buchhandlung und iR auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 1 


Profefor Dr. Kuntfd rund RER 


Redakteur 
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